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U ihrem Schild räg ſie Als Deviſe das Wort de Herrn: •O
bin das Licht der Velt mir folgt, der wande nich Im Finſtern.“
Sie wird auch mn Zukunft denen, die guten Willens In die rechten
ege weiſen, das Unbewußte und Unterbewußte n ſeinem
eigenen Gefühlsnebel erſtickt ſein ird

Das Hurdiſcl olleg In Linz
Zum 200 Gedenktage ſeiner Eröffnung.

Von Io Metzl 2 Kopenhagen
Wohl keine Inſtitution var für die Erhaltung der katholiſchen

Religion un dem ſkandinaviſchen Norden von α weittragender
Bedeutung, Die das nordiſche Kolleg In Linz Durch Seelen
eifer und chriſtliche Wohltätigkeit ins Leben gerufen, begann CS Uit
ſ

Achen Kräften und friſtete anfangs kümmerlich ein Daſein.
Freudige Opferwilligkeit und echt atholiſche Hochherzigkeit gewährten
ihm Aber chon bald reiche Unterſtützung. Das mn die Erde gelegte
Samenkorn ſchlug tiefer und tiefer Wurzeln, gelangte 3u und
Stärke und trug als e Fruchtbaum errliche Früchte, welche ins⸗
beſondere den drei nordiſchen Reichen 3u großem egen gereichten.
In  de allzufrühe wurde der Baum das —— einer unſeligen
Zeitſtrömung. Stürme entlaubten ihn, knickten ſein Gezweige und
entſtellten einen Stamm 0 behielten die Wurzeln, gleichfalls
verletzt und beſchädigt, noch ſoviel Leben und Triebkraft, Um Uunter
günſtigeren Verhältniſſen einige Schößlinge 3U reiben ber der
Baum ſelbſt hat ſich Ni ſeinem Unglücke erholt. Sein ver
ſtümmelter QAImm nuLr noch da als ein lautſprechendes Wahr⸗
zeichen aufopfernder Liebe hingeſchiedener Geſchlechter für die nordiſchen
Miſſionen.

ies iſt un kurzen orten der Inhalt nachfolgender Aus
führungen: Die Geſchichte des nordiſchen Kollegs 3u inz
Wohl in über dieſe Inſtitution ereits eingehende Arbeiten ver.
öffentlicht worden.!) Doch 6 keine derſelben die der
n  0 Im Rahmen der nordiſchen Miſſionsgeſchichte dar,
In den ſie abſolu ehört. Vorliegende Abhandlung ſucht dieſer
Forderung Genüge 3u leiſten und dürfte darum gerade jetzt, da zwei

1 Erwähnung verdienen beſonders folgende Arbeiten: 705 Gatsbengen,
Zur Geſchichte milder Stiftungen im Lande Ob der Enns: II Das Kollegium
Nordieum Linz (in den Muſeumsberichten des Franeisco⸗Carolinum, Lie
ferung der Beiträge zur Landeskunde bon Oeſterreich ob der Enns 1859 Seite

Dy Ott Sehmid. Das emalige Kollegium der Geſellſchaft Ve

ſu
Linz AIm „Linzer Volksblatt“, November 1881, Nr 244 — 258). Geonrg
. Mi teilungen über  1* da irken der PPĩü Jeſuiten und der mariani⸗

ſchen Kongregationen

S. 113—129. un Linz während des U. inz
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Jahrhunderte ſeit der Eröffnung dieſer eigenartigen Stiftung verfloßEſind, NI unwillkommen ſein.
Kurze Vorgeſchichte des nordiſchen Kollegs.

Unter König Johann III von Schweden hatten ſich für die
katholiſche Religion, die im Herzen des ſchwediſchen V  50  47  olkes noch
immer fortlebte, wieder günſtigere Ausſichten »röffnet.  „AN Gegen Ende
des Jahres 1577 ſandte darum Gregor 44˙91 einen eigenen Legaten
un der Perſon des Jeſuiten Anton Poſſevin, die mit dem
apoſtoliſchen Stuhle angeknüpften Verhandlungen fortzuſetzen.“) Bei
ſeinem Aufenthalte n Schweden lernte der veitblickende Reformator
die Notlage der nordiſchen Länder Qus eigener Anſchauung kennen.
ollte veden, dem Norden überhaupt geholfen werden
darüber Poſſevin ſich vollſtändig klar dann bedurfte Ve  —
vor allem tüchtiger, eingeborener Prieſter, die mit der Kenntnis der
Landesſprache, eine gute Schulung n der katholiſchen Theologie,
ſowie eine warme Begeiſterung für die Kirche und die 55  &  deale eines
reinen prieſterlichen Lebens vereinigten.

Verſuche, olche rieſter u Schweden ſelbſt heranzubilden,
varen geſcheitert. Es blieb esha nichts anderes übrig, Al  8 Bildungs⸗
anſtalten 3u dieſem Zwecke außerhalb de. Landes errichten.

nſangs man die jungen Leute, velche Prieſterberuf
zeigten, un das Collegium Germanieum nach Rom.: Die große u
fernung der ewigen ＋ ſowie der eigentliche Zweck des deutſchen
Kolleges boten jedo ni geringe Schwierigkeiten. Johann III kam
deshalb mit Poſſevin überein, die Prieſterkandidaten Iun Zukunft
vorzüglich nach Braunsberg und Olmütz 3u chicken. Hier beſaß
nämlich die Geſellſchaft Veſu ereits ſeit 1565 beziehungsweiſe 1567
blühende Lehranſtalten, die einer geringen Erweiterung bedurften,

vortrefflich gebildete Prieſter nach dem ganzen Norden ausſenden
3u können.

Im Mai 1578 verließ Poſſevin Schweden, nachdem Johann III
un die Gemeinſchaft der katholiſchen Kirche aufgenommen hatte. In
Braunsberg angelangt, erſtattete ETL 25 Juni dem Heiligen Vater
Bericht über ſeine Miſſion. Zugleich etzte EL den Plan auseinander,
Seminare 3u gründen, un denen unge Leute, vorzüglich germaniſchen
Blutes, zu Prieſtern und Miſſionären für die faſt gänzlich proteſtantiſch
gewordenen Reiche des Nordens Erzogen werden ſollten.

A  Am geeignetſten hierfür erſchien ihm un erſter Linie Brauns
...  berg. Mitten ＋

*

wiſchen den verkehrsreichen Handelsſtädten Danzig

¹ι Fenſen, Jesuiterpateren Laurits Nielssen, Saakaldt Kloster-
lasse (Kristiania f 63

2⁰0½ Lieinen, Schweden und eine Stellung V Heiligen Stuhle
Unter Johann III  7 Siaismund III und arl IX (Augsburg 1838 Erſter W.  eil

530 — 534 Duen, Geſchichte der Jeſuiten n den Ländern eutſcher
Zunge (Freiburg Bd I, — 179—182
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und Königsberg elegen, ſtand dieſe un ſteter und leichterVerbindung mit dem benachbarten, n Klima und Lebensweiſe nichtbeſonders verſchiedenen Schweden und Dänemark. Außerdem hatteſich, teils des Handels, CI. anderer Geſchäfte halber, n Danzigeine Menge däniſcher, ſchwediſcher, norwegiſcher und nniſcher Familien
angeſiedelt, deren Söhne Ur Errichtung eines nordiſchen Konviktes
vielleicht zu dem Beſuche der Braunsberger Schule bewogen und
E zugleich mit ihren Angehörigen für die katholiſche Kirche wieder⸗
gewonnen werden konnten.“

Olmütz hatte Vorzüge anderer Natur. Hierher onnten jeneJünglinge geſandt werden, die infolge threr ückkehr zur en Mutter  2  2
kirche den Nachſtellungen threr Verwandten ausgeſetzt Denn
u Braunsberg hätten ſie NuUL 3 el Er dieſer Verfolgungenwerden önnen.

Gregor XIII., der Stifter ſo vieler Miſſionsſeminarien Iun
allen Teilen der Welt, bewilligte ſofort die nötigen Summen 3UumBau eines Hauſes, und die geforderte btatton Infolgedeſſen konnte
Vin noch vor ſeiner Rückkehr nach Schweden Im Sommer 1579

die Bildungsanſtalten für junge Nordländer gewöhnlichpäpſtliche Seminare genannt feierlich inaugurieren.?)Den vom Dezember 1578 datierten Statuten gemã ſolltendurchſchnittlich Jünglinge n jede der genannten Seminare auf
genommen werden, vorzüglich „Schweden, Goten, Vandalen, Nor⸗
7 Dänen, Pommern, Preußen, Livländer, Moskowiter, Ruſſen,Rtauer und Ungarn“, ohne jedo andere, ſei eS QAus dem höherenNorden, ſei CS Qus dem niederen Sachſen, gänzlich auszuſchließen.Oie varen frei un der Wahl des Lebensſtandes und deshalbdurch keinen Eid 3u verpflichten, ebenſo nicht Zu geiſtlicher IQanzuhalten.) Am September 1584 erfuhren die UrſprünglichenRegeln weſentliche Aenderungen. Die Aufzunehmenden mußten fortanſchwören und Bürgſchaft ſtellen, daß ſie vor threr Entlaſſung ausdem Seminare die Prieſterweihe empfangen wollten

Auf Poſſevins Vorſchlag erhielten auch die Jeſuitenkollegienn Wilna und Fulda von Gregor III eine anſehnliche Unter  ·  2
ſtützung, Um Alme Jünglinge für die nordiſchen Miſſionen unent
geltlich 3u erzieh (n. 0

Der berühmte Braunsberger Zögling Johannes Meſſenius,der 7  Ater der ſchwediſchen 1  C konnte darum ſpäter ſchreiben:„Quandoquidem OVUS Antistes (de futuro Archiepiscopo Upsa-
liensi 20 1579 1oquitur) NOU baucis OPUS haberet COODPera-

A²⁴H Tneiner, 533 — 534 Anm
2 4¹⁴9 Lheinen, Urkundenbuch 313 329

Vgl. Ratio et leges Gregorii ILI Pontifieis Maximi nomine pro-mulgatae in Fundatione Seminariorum Olomuei MN Moravia et BrunsbergaeMn Prussia. Tyneinen, Urkundenbuch S 153—155
9 1 Tneinen, Urkundenbuch 13—16, 2  —2 28—30

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1911 1.



IIIS adolescentes nobilioris IQENII tOt01 COlUHect! 20
Gymnasia Jesuitica Romam, Olomuciam. Vilnam t Brunsbergam
Fatervatim transmittuntur 4 1) Ganz ähnlich äußerte ſich 1629 Ein
ehemaliger Olmützer Zögling, der Qus ArupIN Jytland gebürtige Dom⸗
propſt St. Stephan 3u Wien, Chriſtianus Laurentius Dern.2

Studierten auch nicht wenige Dänen Schweden und Norweger Iu

Olmütz,) Wilna Wien und Graz,“) ſo entwickelte ſich doch vor
üglich das Braunsberger Kolleg 3u Ener bahren burg des
katholiſchen Glaubens IM Norden „Kaum“ ſo ſchreibt der utheri che
Kirchenhiſtoriker Fr ünter, „hatten die Jeſuiten das ſo berühmte
ollegium 3 Braunsberg gegründet as die eS für den proteſtantiſchen
orden dasſelbe ward wa ehedem das Kloſter Corvey für den heid⸗
niſchen geweſen war die Pflanzſchule II welcher Junge Leute Aus en
drey Reichen IM Glauben der alten Kirche 3Uum Theil auch
ausdrücklich zur geheimen Verbreitung threr Lehr ätze gebilde wurden 5

Der Ruf des Kollegs verbreitete ſich der Tat bald über
0 Skandinavien ſo daß elbſt reiche Lutheraner kein Bedenken
trugen ihre ohne nach Braunsberg 3u ſchicken Nicht wenige raten
zur katholiſchen Kirche über und verbreiteten nach threr Rückkehr
jeder M ſeinem Krei die Prinzipien der katholiſchen Religion

—— Seondida 1lustrata (1700— I705 VII
Kirkehistoriske Samlingei Tredie Raekke Bod (Kjöbenhavn

—＋4.—

5 632
Nomina COgnomina aetas Datria distinetio PEI Classes et 1es

receptionis Alumnorum IIII Domini unOstri Aul 8ub Ura Olomucensis Collegii
versantur Lhieinen, Urkundenbuch 315 317

Kirkehistoriske Samlinger Bod 753—762 Bod VII 834
—838 Tredie Raꝰkke Bod 625

＋5 Mintey, Magazin für Kirchengeſchichte und Kirchenrecht des0
Des weyten Bandes Viertes U tona 1796) 11

Y Anſchluſſe die oft herbeigezogene „Dissertatio de Studiosis
Suecis Jesuitarum VerSuS finem Secull XVI Guam ampl
facult phil UpS preside Mag VV V. Dro gradu Johannes
Wulff 111 audit Ust Ma Mart 1794 Upsaliæ ſe hier bemerkt daß
dies überaus unzuverläſſige Quelle iſt Identifiziert doch Nt die Mar
Kongregation Braunsberg nit dem Kollege daſelbſt Was gefunden
hat und veröffentlicht, i ſt nicht die Matrikel des Kolleges, ondern Nur
Ein Namensverzeichnis der Mar Kongregation. Daß dem Hiſtoriker Umutet,
das Braunsberger Kolleg eiße;‚Congreégatio annuntiatae Collegio
Brunsbergensi“ iſt ſchon ar Um ſo mehr verwundern iſt Es, daß el
ange ehene Hiſtoriker Aus dieſer Ue die Zahl der nordiſchen Schüler
Braunsberg beſtimmen Bekanntlich finden die Mar Kongregation nur
Katholiken Ufnahme Es ſteht ber eſt daß Braunsberg ſehr lele ote
ſtantiſche Skandinavier ſtudierten Man vergleiche unuLr „Catalogus SOrUuI dul

Regnis t tractu Septentrionis d Seminarium Pontifieium Brunsbergense
venerun ab haeresi Ut 1¹ Excolerentur 11 fide catholiea vel 0 Iia Semi-
nNarla mitterentur. Ieiner, Urkundenbuch 32  7— 329 Anderſeits
führt an den oder anderen als Braunsberger Zögling auf, der wo
auf befonderen Wunſch der dortigen Kongregation einverleiht wurde, aber nie

Eener der Braunsberger Anſtalten ſtudierte. ies gilt beiſpielsweiſe On
König Sigismund III dem Sohne Johannes III welcher nach den Litterae
AnnuasE 1584 Aum Aufnahme IMN die Kongregation Braunsberg bat
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Insbeſondere in Dänemark ſtand da Braunsberger Kolleg u
großem Anſehen. Der Hauschroniſt laubte dies 1599 in den Uterae
AUAS ganz beſonders hervorheben 3uU müſſen. Er ſchreibt: „Bonum
Scholarum nOostrarum 0 EXter0Os tiam AC POtissimum
IN Daniam bermanavit. GQuo EXCitati primores Hafniae nonnulli
8u08 40 h0e COllegium direxerunt 1Überos, IN 10 nixe incumbentes,
Ut IN Pontifieiorum referrentur alumnorum numerum.““

Selbſtverſtändlich jagte dieſe Tatſache der lutheriſchen eiſtlich
keit Dänemarks großen Schrecken Eein Als indes Biſchof Peder
Winſtrup von Roskilde bei önig Chriſtian über den eſu
der Jeſuitenſchulen vorſtellig wurde, (M  Ortete der König, 77 Gte
beſſer daran, ſich mit ſeinen Schülern die der Jeſuiten
rüſten und ſie, enn EL könne, Ur Disputieren 3 beſiegen.“?)

Durch dieſen Beſcheid wurde der Verfolgungsgeiſt der luthe  2
riſchen Prediger die Braunsberger Miſſionsbeſtrebungen natürlich
nUuL geſchürt Einer der erſten, welcher die Trommel rührte, Umm auf
die der Landeskirche drohende Gefahr aufmerkſam 3 machen, war
Biſchof Mogens Madſen von Lund Gelegentlich einer Landſynode hielt
er Am .  un! 1602 eine ausführliche ede „De Secta Jesuitica“.
texin pwarnt EU beſonders vor der Schule In Braunsberg, die
Jeſuiten „Hler Spinnen ihre Netze ausgeſpannt hätten, Um unfertige
junge (CUte Aus dem Norden darin 3u fangen 7.3) Die anderen
Biſchöfe folgten ſeinem Beiſpiele, ſo daß ſich Chriſtian

Oktober 1604 ntſchloß, gegen das Studium mn Braunsberg ein⸗
zuſchreiten. Keiner, der NWI Jeſuitenkollegien ſtudiert atte, durfte m
Zukunft einem Amte in Kirche oder Schule befördert erden.“
Obwohl dieſe Maßregeln Unter dem Juni 1613 auch aufs eue
eingeſchärft wurden, Qauerte der eſu des Braunsberger Kollegs
dennoch fort Die Jeſuiten wußten die Verbote der Regierung dadurch
3u umgehen, daß ſie ihre Abiturienten auf kurze Zeit an die Uni
verſität mn Königsberg ſandten, da ſie dort Ein Teſtimonium erhielten,
mit dem ſie getroſt In die Heimat zurückkehren konnten. Kaum U

jedo Kenntni hiervon erhalten, als das Verbot, das Kolleg
Itterae hnuae Societatis 68 1599 469; ogl 1600 540., 1601

772, 1602 725 78 Miinten, Den Danske Reformationshistorie (Kjoöben-
havn Anden Del 639 LTheeiner, 447, B. II

Zeitſchrift für Kirchengeſchichte (Gotha 93) 360 Vy- Hivler,Literaturgeſchichte des Bistums Ermland, 18  77 755 Bender, Geſchi te

Sund theologiſchen Studien in Ermland (Braunsberg
Litterae Aahnuae 1601 (Antverpiae 77
Magmes Matthiae, Tessaradecas Orationum duae Lundiae Iim U-

Synodis anniversariis habitae sunt (Hafniae 142—143
4 Fontopyidan, Annales Heclesiae Danicae, Dritter eil (Kopen⸗hagen 1747 610—611 Kirkehistoriske Samlinger, Bd VI, 7583and VII, Seite 838 — 841 Niete, Skaanska Skoleväsendets Historia

(1848) 614 —616 HV Hordane, Kjöbenhayns Universitets Historie
fra —162 Tredie Del (Kjöbenhavn 1873—77) 151—177
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In Braunsberg 3u beſuchen, Am Februar 1624 ni bloß erneuert,
ondern auch dahin erweitert wurde, daß die IM Uslande ſtudierenden
Dänen nicht mehr m Preußen ſtudieren durften.“)

In weden war man ſchon viel früher den Beſuch
ausländiſcher katholiſcher Unterrichtsanſtalten eingeſchritten. Bereits
1593 hatte die Upsalamode eſtimmt, daß kein Schwede, der
ausländiſchen Jeſuitenſeminarien Udiere, Iun die Heimat zurückkehren
dürfe 1617 wurde dieſe Verordnung dahin erweitert, daß ogar
jenen, die thren Söhnen oder Mündlingen rieten, ſich an jeſuitiſche oder
papiſtiſche Lehranſtalten begeben, mit Landesverweiſung und Verluſt
des Eigentum drohte.?) Wenngleich dieſes Geſetz des öfteren neu

eingeſchärft wurde, 0 wußte man doch auch hier wie in Dänemark
dasſelbe zu umgehen.

— 1626 nahmen die Schweden Braunsberg ein, vertrieben die
Jeſuiten, rachten ihre koſtbare Bibliothek nach Stockholm und ver

ſuchten ihre Anſtalt m eine proteſtantiſche umzuwandeln. Erſt nach
Beendigung der ſchwediſchen Okkupation und der Anl Oktober 1635
erfolgten Zurückgabe der nahm der den wieder eſt von

ſeinen Anſtalten. Schon bald gelangten dieſelben zu einer Blüte, wie
nie

Al die Dominikaner nach Gründung der Congregatio de Pro-
paganda de IM J.  V  ahre 1622 einen Miſſionsverſuch Iun Dänemark
machten,d) empfahlen dieſelben zur Förderung threr Beſtrebungen vor
allem die Gründung eines nordiſchen Seminars. „Dignabuntur II„
lustrissimi Reverendissimi Domini 1I Congregatione de PTO‚
paganda de intelligere, uniécum Vol praestantissimum medium
stabiliendae missionis iStius 6886 Crectionem seminarii PIO PAI-
uS septentrionalibus“. Lie ð  akob de Brouwer Am Ok⸗
bber 1623 von Antwerpen nach Rom kurz darauf die erſten
Miſſionäre Iun die däniſche Miſſion abgingen, chärfte ihnen darum
der Brüſſeler Nuntius Giovanni Francesco, Erzbiſchof von Patras
dem Dänemark und Norwegen unterſtanden, ganz beſonders ein,
zwei bis drei talen Jünglinge nach Antwerpen 3u
ſchicken, ein nordiſches Kolleg angelegt werden müſſe.“
Da jedoch dieſer Miſſionsverſuch ſcheiterte, kam auch das projektierte
235  S nie zuſtande.

VV Hordam, Danske Kirkelove. III Del NO 16—17;
NO 21 20; NO 38—- 393 NO 42 — 43; NO 51 47—- 48;
NO 108 104—107

Levim, Religionstvaang CH Religionsfrihet Sverige
(Stockholm

Of. Itinerarium anicum. Seribebat Antverpiae V. NMieotuaus —4u-
Semus. Ordinis E Pꝰ Praedicatorum, missionis anieae cCommissarius. 1622
Oct. Findet ſich im Propagandaarchive Unter Seritture originali riferite nella
congregazione generale 296 160—31 Vgl q ꝛöNNN 3

V* Miinter, agazin Kirchengeſchichte und Kirchenrecht des Nordens
Des zweyten Bandes Viertes Stück (Altona 25 —2
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Erſt ein halbes Jahrhundert ſpäter begegnen wir wieder einem
ähnlichen ane Als nämlich Qan Cerri, Sekretär der ropa⸗
gandakongregation, 1677 Innocenz XI ber die der Kongre⸗
gation unterſtellten Miſſionsdiſtrikte Bericht erſtatten atte, mpfahl
er zur Förderung der katholiſchen Sache IM Norden ganz beſonders
die Gründung eines nordiſchen Kollegs und zwar uvn Paris.
„Bei lledem  14 ſo chließt CL ſein Referat über die Miſſionsverhält⸗
niſſe Dänemarks, 7  0  e ich folgenden orſchlag für das wirkſamſte
Miittel Es müßte ein eigenes Kollegium für dieſe Nation 9e
werden, Vte dergleichen für andere Nationen eſtehen, Unter denen
trotz der grauſamſten Verfolgungen der Glaube nie aufgehört hat
es 1e ſich ogar ohne Unkoſten für den apoſtoliſchen Stuhl
bewerkſtelligen. Namentlich mu man einen eifrigen, aufmerkſamen
Protektor für alles das Ernennen, VaS zwiſchen den Dänen und
dem apoſtoliſchen Stuhle 3u verhandeln Are.

＋ Andernfalls würde

ich wohl eine eitlang mit dieſer Nation beſchäftigen, ſie aber
nachher über anderen Gegenſtänden vergeſſen.“) Ganz ähnlich chließt
Cerri ſeinen Bericht ber Schweden: „Das zweite ittel, das man

verſuchen könnte, nämlich ein Kolleg für dieſes Volk 3u ſtiften, iſt
eit bequemer und zweckmäßiger und wird mn der olge größere
und ſichere Früchte tragen, beſonders dieſe Angelegenheit mit
Eifer und unermüdetem El betrieben wird glaube auch, daß
dies ohne Koſten für den eiligen geſchehen önnte Falls
nämlich Ew Heiligkeit den König von Frankreich erſuchen ließen,
In Paris ein ollegium für Schweden und Dänen ſtiften, würde
dieſes ſehr bald errichtet werden. Es würde auch viel Zur ieder
einführung der Religion mn dieſem Reiche beitragen, wenn man dem
nach Italien und Rom reiſenden del mit aller möglichen Höflichkeit
begegnete und ihn auf alle mögliche Weiſe 3u gewinnen Was
aber von Dänemark geſagt wurde, gilt noch weit mehr von Schweden,
daß C nämlich unumgänglich notwendig iſt, dieſer Nation einen
eifrigen Prokurator geben Dieſes m önnte Lorenz Qus
Schweden ImR Kloſter Ara COeli bekleiden Denn dieſer Mann beſitzt
alle hierzu erforderlichen Eigenſchaften: „Gelehrſamkeit, Gottesfur
und Eifere In vollkommener Weiſe Ebenſo (enn genau dieſe
Länder, ſowie die ittel, ihnen 3u helfen Infolgedeſſen EL
beſſer als irgend ein anderer die beſten ittel zul Vervollkommnung
dieſes erkes vorzuſchlagen, das ohne Ernennung eines Prokuratorsfür Schweden ſicherli nie ausgeführt Wird. 40

Für den Augenblick fand Cerris gar optimiſtiſcher Vor
ſchlag keine weitere Beachtung. Wohl klagte 1685 Biſchof Hans
Bagger von Kopenhagen beim Könige, daß ſich IDR Staate Leute
ſänden, „die gar eifrig eien, Kinder zu ſtehlen, die von lutheriſchen
monde (Amsterdam 28 — 29 F** Minter, Magazin

VVHν Cerni, de I'église OHAIn dans 1u1ES les parties du
Vyr5 Cenri, HV½ Munter,
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Eltern geboren feten le M der papiſtiſchen Ketzerei und Orrung
erziehen und ſpäte nach Frankreich entführen U laſſen Auf dieſe
Weiſe paren IM laufenden Jahre zwölf Kinder von ziemlichem Alter
geraubt und mit der Bagage des etzten Geſandten Marquis de Fillars
kürzlich nach Paris 9e Mn. worden dort ſeien ſie dann IUu ver
ſchiedenen Klöſtern untergebracht worden 0 Es handelte ich hier
offenbar die atholiſche Erziehung dieſer Kinder ſogenannten
Konvertitenhäuſern deren Art mehrere beſaß und nicht die
Gründung ennes nordiſchen Kolle CS

Erſt gegen Schluß des Jahrhunderts erhielt Cerris Plan durch
die beiden Jeſuiten Martin Gottſeer und Johann von Galden⸗
blad bedeuten konkretere Faſſung, we  0 nnocenz XII
ihm auch größere Intereſ chenkte

Gründung des Nordicums V  U Linz.
Spätjahre 1690 wandte ich der neuernannte kaiſerliche

Geſandte und bevollmächtigte Miniſter chwedi chen Hofe Franz
Ottokar Graf von Starhemberg,?) Euln Halbbruder des erobiſchen
Verteidigers von Wien an den Provinzialobern der öſterreichiſchen
Jeſuiten mit dem Erſſuchen, ihm gen rieſter als Legations⸗
kaplan nach 0  Dlm mitzugeben. „Umfaſſende Kenntnis der Apolo⸗
getik nd nterfſcheidungslehren wiſchen Katholiken und Proteſtanten,Sprachenkunde, die Gabe der Beredſamkeit, ſowie gewiſſe geſellſchaft

2
liche Talente Um auch mit den Hohen und Großen dieſer gut
und nützlich verkehren 3u können“ ſeien ſehr erwünſch

Die Wahl fiel auf Martin Gottſeer andere Akten
ſtücke nennen ihn Gottſcheer der ereits hinlängli bewieſen

daß alle leſe Vorzüge IN em Grade Perſon
vereinigte Geboren AmM ezember 1648 3u Kirchau IM Nieder
öſterreich war C1 2 ahre alt M die Ge ell chaft NII eingetreten
0 nach Beendigung ſeiner Studien Uerſt mM Graz Poeſie gelehrt
war dann Feldkaplan der kaiſerlichen Truppen Ungarn Geſandt

—

2
cha  an M Dresden und zuletzt Profeſſor der 1⁰ 1e MNM

Linz beziehungsweiſe Graz So 0 Gottſeer ereits Eeme gründ⸗
liche Vorſchule durchgemacht als ihn der chorſam auf die äußerſt
ſchwierige Vorpoſtenſtellung IM en Norden berie

Alle Verſuche Schweden ur die dort lebenden Katholiken
Miſſion 3 ründen paren bisher geſcheitert V.  ð  edem katholiſchen

Miſſionär drohte od durch Henkershand. II.  eder Uebertritt wurde
Kirkehistoriske Samlinger Tredie Raoekke Bd III, 156—157

νιεναα˙“., Biographiſche Lexikon de Kaiſertums Oeſterreich
Bd XXXVII, 17

55 Vgl Litterae annuae Societatis 68 1731 541—576 Vosenn
Stõehtein Neuer Welt⸗obtt Dritter Bund (Augspurg und Grätz 173
Nr 514— 520. 141187 Plateubeg Lebensbilder deutſcher
Jeſuiten auswärtigen Miſſionen (Paderborn 68—1I
katholi  en Miſſionen 1880, 201 - 207, 228— 231, 246—249
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MN Gut nd lut geſtraft. Die einzige Gelegenheit für einen D·
liſchen Prieſter, ſich Im Lande aufzuhalten, bot auch hier, wie mn
Allen größeren Städten de Nordens, der Poſten eines Kaplans bei
einem katholiſchen Reſidenten. Daß dieſer emn Zimmer ſeines Hauſes
Ul Kapelle einrichte und unter ſeinem Perſonal einen Geiſtlichen
halte, onnte man nicht immer hindern, wohl aber das Zugeſtändnis,
dMu den Reſidenten und deſſen Hausgenoſſen beſchränken. Kein
Schwede durfte unter Androhung chwerer Strafen der Predigt oder
eiligen beiwohnen, kein Geſandtſchaftsgeiſtlicher außerhalb

enden. Verſchiedentliche Uebertretung dieſerdes Hauſes Qatramente —
Beſtimmungen 0 1671 eine ſehr große Einſchränkung der Religions⸗
privilegien der fremden Geſandten, owie Verbannung der Ve

ſuiten
auf ewige Zeiten 65  Ur olge gehabt.

Gottſeers ellung war darum äußerſt ſchwierig. Feiner
Takt, große Klugheit und vor allem brennender Seeleneifer ließen
ihn jedo während ſeiner achtjährigen Tätigkeit n 0  Olm trotz
der mannigfachſten Verwicklungen!) immer wieder ittel und Wege
nden, Um ſich auch den Katholiken der und Umgebung
Autzbar U machen.

Bereits hier reifte m ihm der Plan, Crn nordiſches Kolleg
gründen. Zu ſeinem größten Schmerze mu CET nämlich ſehen,

Die trotz des hingebendſten Eifers der Miſſionäre die Gefahr des
allmählichen Erlöſchens des Katholizismus immer größer wurde Die
Schwierigkeiten, die alte Utterkirche vor dem gänzlichen Ausſterben

ewahren, ſtanden lebhaft vor ſeiner eele; denn 2 0 das
nordiſche Luthertum attſam kennen elernt. Um wenigſtens einigen
Familien den katholiſchen Glauben 3u erhalten, ſchickte EL verſchiedene
Jünglinge m eutſche Konvertitenhäuſer, damit ſie dort unterrichtet
und namentlich katholi Erzogen würden. Sein Biograph ſchreibt
hierüber: 75  Ami auch künfftighin nach ſeinem odt der wahre
Catholiſche Glauben ewiglich, zUum wenigſten m einigen roſſen
erhalten wurde, erd  ete nichts könnte hierzu beſſer dienen, als
vann Uunge Schweden nach Teutſ

Catholiſchen Ländern über Meer
geſchickt Ilda mn Wiſſenſchafften, Künſten und Handwercken wohl
ausgeübt: Im wahren Römiſchen Glauben gründlich unterwiſen, ern
und anderer Aus ihnen Prieſtern gewe Nachmahlen aber alle
in ihr Vatterland zuru geſandt wurden, jedoch alſo, daß jene, die
weltlich verbleiben wolten, keine anderen als Catholiſche und annebens
gottsförchtige Braut zur Ehe nehmen dürfften. Dieſer Streich hat
ihm mit verſchidenen Jünglingen, E entweder durch Ihrer Eltern
Todt verwayſet, oder von ihm mit Gutthaten angelo worden,
und auf Prag, auf Düſſeldorff auf Brunsperg, und anderwerts

Levin, Religionstvaang CH Religionsfrihet Sverige (Stock⸗
holm H 31—
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Städt wo derley Stifftungen ſeynd abgefertiget 0 wohl
gelungen V

Da jedo die Aufnahme dief Häuſer nicht mi 0 leicht
möglich war, und die Einrichtung 1E der nächſte Zweck derſelben
nicht ſeinen Wünchen ntſprach, Gottſeer den Plan,
Ein eigenes Inſtitut für Aunge Schweden, Dänen und Sachſen 3u
gründen, dieſe Leute 3u ammeln und mit vereinten Kräften dem
vorgeſteckten Ziele entgegenzuführen.

Gottſeer teilte dieſen Gedanken dem Grafen Starhemberg
mit, der ihn nicht nur freudig billigte, ondern auch alles ſeiner
Verwirklichung aufbot. Der kaiſerliche Geſandte wandte ſich ſofort

Innocenz XII mit dem Erſuchen, Rom Ern Kolleg 0l
richten 3 dürfen, dem Jünglinge Aus dem Norden, we Prieſter⸗
beruf eigten, ihre Ausbildung erhielten.

Es ügte ſich, daß EIMN er, CL Schwede M Rom, Jo⸗
hannes von Galdenblad, ſich um dieſelbe Zeit mit Cmnem ähn  2  2
lichen Gedanken trug Derſelbe war als Edelknabe der Königin
Liſtine von Schweden nach Rom gekommen, nach dem Beiſpiele ſeines
Bruders, des hochgebildeten Geheimſekretärs der 1 atholi
geworden und nach threm Hinf cheiden anl April 1689 die
Gefſellſchaft

VVe eingetreten.

Anders, Lars und Johann von Galdenblad Söhne des
Bürgermeiſters Lars Anderſſon 3u Skara II Schweden und hießen
u  rünglich Brovall. Anders durch Vermittlung des franzö  2
ſiſchen Geſandten mit anderen Jünglingen bei den Jeſuiten
eine Ausbildung erhalten und wurde ſpäter von Königin Chriſtine
zUum Sekretär ernannt.?) In dieſer Stellung beſchäftigte ſich ſehr
eifrig mit dem Gedanken der Rückkehr Schwedens JUum alten Glauben
und gewann viele ſeiner Landsleute 3u Rom für die katholifſche Kirche
In den Adelsſtand erhoben, nannte ſich von Galdenblad. Auch
eine beiden Brüder, we Er 3u ſich 0  E und die Unter
ſeinem Einfluſſe konvertierten, nahmen dieſen Namen n. Lars rat

der Republik Venedig Kriegsdienſte, ard Oberſt und zuletzt
Feſtungskommandant. Sein bedeutendes Vermögen erbte ohann, dem
eS In ſeinen Miſſionsbeſtrebungen ſehr zu ſtatten kam

Wie Gottſeer, ſo beſeelte auch Galdenblad die aufrichtige
ehnſu einer Nation der Bewahrung des katholi chen Glaubens

Stochlein, 166 Vgl Indice generale degli tti
della Sagra Congregazione 1692 177, 1  7 249. 6; 304,
Im Propaganda⸗

Svensk Mercurius 1760, 3 1761 548
2C. Fyiyell, Berättelser 8venska Historien. Tionde Delen

(Stockholm 319 — 321 Biographiskt Lexikon 6tver namnkunnige
Svenska Män (Upsala B



durch Gründung eines Seminars für;Unge Konvertiten, Die ES England
beiſpielsweif Iu bud beſaß 3u 3u kommen.

Innocenz XII ar für den Vorſchlag f1 begeiſtert,
daß ELſofort die Linkünfte Ener IM Jahrhundert von der heiligen
irgitta IN Tom für ſchwediſche ilgrimme gegründeten Stiftung
zur Verfügung ſtellte und Kardinal Johann von Albani
den Protektor der ſchwediſchen (ation mit der Ausführung des
Unternehmens betraute Dieſem Urſprünglichen ane gemäß ollte

Cmnem der deutſchen, katholichen Länder Elnne Pflanzchule errichtet
werden, von der Aus die nordiſchen Zöglinge als LaienM ihre Heimat
zurückkehren könnten, jene aber, die ſich dem geiſtlichen Stande widmen
wollten, das nordi  e Kolleg 3u Rom geſchickt werden ſollten.

Ganz erfüllt von dieſem ane C1 Galdenblad 1694 nach
dem Norden, Teilnahme 3u wecken und Unterſtützung 3 ſammeln.
Insbeſondere bemühte EL ſich, Junge Schweden für das neue Inſtitut
3. was ihm indes nicht gelang.Erſt Eern Bittgeſuch des Grafen Starhemberg und ſeine Kaplans

den Papſt, das die mißliche age der katholiſchen Kirche i Schweden
offen arlegte, zur olge, daß Gottſeer der Auftrag ward,
enige talentvolle Knaben auszuwählen

Bei ſeiner Rückkehr Qus Schweden Herbſt des Jahres 1698
brachte dieſer ſechs Jünglinge mit ſich und ließ ſie durch mi Bei

des ſpäteren Kardinals Sigismund Grafen von Kollonitſch und
anderer Wohltäter einſtweilen dem ſeiner Leitung Unterſtellten
nunar des eiligen Ignatius 3u Linz erziehen. Fünf derſelben
erwählten den geiſtlichen Qn. und ſpäter nach Rom Der
0 echſte, Petrus Hock, Emn Sohn des königlichen Geheimſchreibers, trat
zue bei der kaiſſerlichen Geſandſchaft 3u Rom und hierauf IM der
kaiſerlichen Armee IN Dienſt

War hiermit auch der Anfang U Cnent nordiſchen Kollege
gemacht, ſo var doch noch kein Seminar, noch keine Pflanzſchule
geſchaffen Sowohl als Regens des Seminars vom heiligen Ignatius
3u Linz 1698— wie als Theologieprofeſſor1703—1709)
und Tertiariermeiſter ebendaſelbſt (1 —09 arbeitete Gottſeer

5 Da  8  8 Seminar INM bud waLr 1568 von Wilhelm Kardinal Allen
richtet worden und wurde päter nach Rheims verlegt Vgl 5  nhe first and
SECOnd diaries 0F the English college OuAy“ T½⁵omnas Anoq, Records
0f the English Catholies under the penal law VOI Ahnliche Seminarien
wurden Valladolid, 1592 Sevilla, 1593 1 St. Omer, 16067 Madrid,
16111M AL und Iſſabon gegründet. Bellesheim, Wilhelm Kardinal
len (Mainz 238

Mensel. Hiſtoriſche Literatur für das ahr 1781 Drittes Stück
(Erlangen ＋. 274

8²5 Insynugger, Austria Mmappls geographicis distineta Pars I
Viennae 102

Meuse,, O. S275
StGeεκÆeein. 166; ferner Indice generale degli Atti della

Sagra Congregazione 1699 186. (Im Propaganda⸗Archiv.)
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darum aufs eifrigſte daran dem U errichtenden Kollege Ene tchere
Grundlage geben Die Er abe Kapital von 1000 über⸗
reichte der edle Graf Starhemberg Andere Mitglieder des öſter

—
reichiſchen Adels Dte die von Ditrichſtein und die Gräfin
von Lamberg folgten ſeinem hochherzigen Beiſpiele

Der Ausbruch des fſpaniſchen Erbfolgekrieges 170  I bi 1713
bereitete dem begonnenen Werke ernſte Schwierigkeiten. ber die
Vorſehung wachte Am November 700 Kardinal Albani,
der vertraute Freund der Königin Chriſtine von Schweden und eiſrige
Förderer der nordiſchen Miſſionen aL Clemens XI den äpſtlichen
ron beſtiegen Kaum Ci von der hilfloſen age 1 Gottſeers
Kenntnis erhalten da ſchickte EL Johann von Galdenblad der Unter  2
deſ Een 5  Ur Prieſterwürde elangt Wal mi warmen Empfehlungs⸗—
ſchreiben an den kaiſerlichen Hof nach Wien ler fand derſelbe
Thomas Gundacar Graf von Starhemberg, N Bruder
des 1699 ver iedenen Grafen ranz Ottokar men mächtigen Für
precher da dieſer ganz vorzüglicher Wei das Vertrauen eines Mon⸗
archen beſaß Es zeigte ſich daß die Großmut der Habsburger auch
mitten M den Kriegsnöten für Unternehmungen des Seeleneifers ene

offene Hand 0 Die Urkunde vom 15 Oktober 170 Dorin Kaiſer
Obſe dem U ſtiftenden Inſtitute durch Eemne Anordnung NI da
Obermautamt 3u Linz und die obderennſiſche Landeshauptmannſchaft
ſichere Grundlage gewährt iſt da ſprechendſte Zeugnis ierfür 2

von Galdenblad wandte ſich Auch an verſchiedene andere
eutſche ürſten nilde eiträge Er  ö fand um ſo eher Unterſtützung,
als der den ange ehenſten geiſtlichen Fürſten dem Kardinal  —
Fürſtbiſchofe von Paf den Erzbiſchöfen von Mainz, Trier und
alzburg, ſowie dem Biſchofe von Tient die Angelegenheit II
Eeigenen Schreiben ꝗU 707 aufs värmſte empfohlen 0

Infolgedeſſen ſah ſich Gottſeer imſtande NII September
1708 M der damaligen Schliechtlgaf AmM Unteren Graben Ein

Haus ne Hofraum und Garten für nd — Februar
1710 das aneben liegende gräflich Cavrianiſche Freihaus fur

——000 äuflich 3u erwerben
Auf die Bitte Gottſeers beſtätigte Kaiſer Ibſef Urch Erlaß

vom M  5 1710 neuerdings die Einrichtung Demnem

Wunſche gemäß wurde das Kolleg 3 Ehren der drei heiligen Könige
des Nordens Erich von Schweden, Kanut von Dänemark und Olaf
von Norwegen „Seminarium Trium Regum“ genannt. Außer⸗
dem wurde die heilige Birgitta als Schutzpatronin rwählt Deshalb
zeigt auch das noch vorhandene Siegel des Nordicums dieſe
Patrone.

5 Stichα⁰ιlein, 166 F Indice gen 366
7058 Gatsbergen, Zur Geſchichte milder Stiftungen Lande ob der

Enns, 24—
2 Clementis XI Epistolae et Brevia Selectiora (Romae 403
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Die erneute kaiſerliche Beſtätigung förderte das Gedeihen der
jungen Anſtalt 0 ſehr daß dieſelbe noch IM Laufe des Jahres 1710
mit Gottſeer als erſtem Regens feierlich eröffnet werden konnte.!
Der Kaiſer behielt ſich da  8 Präſentationsrecht für drei nicht katholiſche
Knaben, ſowie das Inſpektions⸗ und Anderungsrecht VOTL.

Wie Fran  8 Ottokar Graf von Starhemberg, erwies ſich auch
deſſen Sohn Konrad Sigismund Anton als enn eifriger örderer
der Neuen Inſtitution. Durch Stiftungsbrief vom 31 Mai 1710
vermehrte EL die nordiſche tiftung Aum 6000 ſ., für die an jedem
Quatember ein feierliches Requiem für die Seelenruhe ſeines Vaters
abgehalten, ſowie emn vom jedesmaligen Majoratsherrn 3u präſen⸗
tierender Zögling beköſtigt werden ſollte Die obderennſiſchen
Landſtände gewährten infolge Beſchluſſes vom November 1710
jährlich 600 zur Unterhaltung von zwei Prieſtern der Geſellſchaft
Jeſu.?2) Us emſelben Gelde mußte aber auch ein von den zwei
oberſten Ständen ernannter junger Herr erhalten und gebildet werden.“
Am Februar 1711 ſtiftete der deutſche Ordensmeiſter ranz
Ludwig von Pfalz-Neuburg 2000 damit Unter dem Namen
des deutſchen Ordens ein Zögling aus Livland oder einem der
nordiſchen Länder erhalten werde.“

Um dieſe Zeit wurde noch ein anderes Kapital flüſſig das P Ottſeer
früher angelegt0 Die fünf erſten Zöglinge, welche von Linz nach Rom
gegangen*kehrten nämlich Als rieſter und Doktoren der Theologie
zurück, ereit, in der Anſtalt 5  Um Heile ihrer Landsleute 3 wirken.

brachte der April 1711 erfolgte Tod Vob

ſef
das ſo günſtig begonnene Unternehmen wieder ins Stocken Tief
etrübt wandte ſich darum Clemens XI mn einem Briefe vom
16 Januar 1712— an Kaiſer arl VI mit der Bitte Unterſtützung.
Ueberbringer war V  ohann von Galdenblad.s) Ein reiben ähn
lichen Inhalte überreichte deſſen Bruder Andreas von Galdenblad der
Mutter arl VI.. Elebnora Magdalena ereſia.“

Die ürbitte des eiligen Vaters blieb nicht ru  0 Durch
Erla vom Auguſt 1712 beſtätigte arl nicht blo die Stiftung
ſeine Bruders, ondern Tdnete UÜUberdie d  . daß die jährlichen Zinſen
eines Kapitals von nämlich 1000 Gulden, dem Seminar
zur Unterhaltung dreier Knaben zugewandt werden ollten.“)

1. ünter läßt das Nordieum ſchon 1690 alſo ahre vorher, ent⸗
deſſen Reformationshistorie, Anden Sel (Kjöbenhavyn 691ſtehen N  gl. Sroclein, 166

Heic henbaet, Das Konvikt 3u Kremsmünſter und ſeine
Stiftungen inz 188

Heichenbach, 182
OClementis XI Epistolae et Brevia sSelectiora
Ibidem 6—1
V Stacαιein, 166 Gottſeers Bericht über den gün⸗

ſtigen Fortgang des Unternehmens die PropagandaKongregation findet ſich
Im Propaganda ⸗Archive: Indice gen 1712 104, Vgl azu auch Indiee
gen 1712 397, 35 338, 11 53, 1 507, — 591,
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Dieſes erhabene Beiſ tel regte zur Nachahmung QMn. Im Ver—
Quſe des Jahres 1713 eten ſowohl der Biſchof von Eichſtädt,
Johann Anton Freiherr von der Leyen, wie der von Würzburg,
Johann Philipp von Greifenklau, 16 einen Platz für einen
nordiſ

en Zögling mit 3000 Kapital.) Kurfürſt Johann
1  elm von der a3 ern eim Karl MI., vermachte 7000
zur Fundierung von zwei Plätzen zur Unterhaltung eines ſchwediſchen
Zöglings und eines Theologieſtudierenden.?) Der Erzbiſcho von
ainz, Lothar Franz von önborn, chenkte 3000 der
rzbiſcho von Köln, ſeph Clemens, Herzog von Bayern,
4000 Die Erzbiſchöfe von Prag und alzburg, 1E der Biſchof
von Münſter und Paderborn gaben 1e über 3000 fl.5)

Hocherfreut ber dieſe Erfolge, ögerte Clemens XI nicht länger,das Seminar durch Breve VW  Un! 1715 Uunter
dem Namen der heiligen drei Märtyrerkönige des Nordens
feierlich 3 beſtätigen. Es wurde der Privilegien und Immu
nitäten der päpſtlichen Erziehungsinſtitute teilhaftig erklärt und unter
den hu des apoſtoliſchen Stuhles geſte So erhielt das Nor
dieum endlich eine Grundlage und var nun imſtande, twaige
Stürme, von welcher Ctte ſie auch Immen mochten, auszuhalten.Clemens XI blieb dem neuerrichteten Kollege zeitlebens ein
Freund und Förderer und bot alles auf, —um ihm zur Blüte 3u
verhelfen. Bereits vor der Beſtätigung hatte CE ſich n einem Schreiben

ärz 1715 an den Kurfürſten Ma Emmanuel von
Bayern gewan mit der Bitte, auch ſeinerſeits dem Nordieum

und Unterſtützung angedeihen 3u aſſen.s Würdig ſeiner
Ahnen, erma  6 der Kurfürſt Urch Stiftungsbrief September
1715 die bedeutende Summe von Gulden Jur Fundie—

von drei Freiplätzen. Am November 1716 folgte der Kur—
ur arl Philipp von der alz dieſem hochherzigen Beiſpiele
Urch Schenkung von — 4000— zur Unterhaltung eines Adeligen 3ög
ing Die gleiche Summe vermachte QAm Februar Herzog
Leopold von Lothringen, wofür ihm der unter dem
11 Mai 1717 ſeine hochachtungsvolle und dankbare Geſinnung
ausſpricht.“ Am Oktober desſelben Jahres vermehrte der aAnl

Februar 1716 zum Erzbiſchofe von Trier erwäh  6 Hoch und
Deutſchmeiſter

1.9 de  U deutſchen Ordens eine rühere Stiftung Um

Feιcehenhααι1/, G 183—184
Reichenbach, 182

Gatsbengen, S 31

32—33 Anm.
Das Breve „Pastoralis 0ffiei!1“ iſt abgedruckt bei V. Gasberger,
OClementis XI Epistolae t Brevia selectiora 2058—59.
Clementis — Epistolae Brevia selectiora 2234

7) Reichenbacn, 183



V

Daß gleichzeitig, während die Anſtalt ſich durch Stiftungen
erweiterte, auch der Um⸗ und Ausbau des Hauſes, 1E der
Bau der Kollegskirche ru  9 voranſchritt, ieg auf der Hand Am

Auguſt 1712 konnte Gottſeer dem 709 begonnenen Gottes⸗—
hauſe erſten Male da  8  —8 heilige E darbringen Er weihte
8 dem göttlichen Kinde von Bethlehem, „da 4⁷ der den nordi chen
Reichen verfolgten Kirche inz EmMN Bethlehem ſchaffen wollte“
IM Quſfe der Jahre wurde die ſogenannte Bethlehemskirche
welche auch IN threm Aeußern der von der heiligen Helena ber
der Geburtsſtätte erbauten Baſilika glich,?) prachtvoll ausgeſtattet
Unter dem höherſtehenden Hochaltar ließ Gottſeer Vte 3u Bethlehem
ene Grotte anlegen, Ohin 3u beiden Seiten Wendeltreppen hinab  —
führten Der Apoſtoliſche Stuhl bereicherte das Heiligtum durch Ver
leihung verſchiedener Abläſſe und Privilegien, 1e durch die Ueber  2
endung koſtbarer Reliquien daß C M Linz und mgebung bald
CEMN beliebter Ort der Andacht und Erbauung wurde Doch bren
ir hierüber den alten Bericht Außerhalb deß Grabens hat

Gottſcheer Eun chönes Bet Hauß zur Andacht ſeiner Jugend nach
Geſta deß Krippen oms gebauet und 3u ren des Kinds Jeſus
Bethlehem genannt Sintemal En biß u den odt 3u ſeinem Ve

ſulein
und deſſen Krippen En zarteſte Andacht gepflogen auch teſe M deren

intzern Hertzen E 1e eingepfropft daß den Adel amt der
Burger chaft 3u egnügen die geiſtliche Obrigkeit ſich länger nicht
vähren onnte die En heiligen Ort jedermänniglich 3 eröffnen und
nit den Freyheiten allgemeinen Kirch 3u ver ehen welch eL
nit vierzehen Altären mit allem hierzu erforderten Gewand euchtern
Ke  en Geſchirren ſehr rächtig ausgeſchmückt 10 überdiß mit herr
em von Rom erlangtem Ablaß und nit unterſchidlichen Heilig⸗
thümern zumahlen deß Heil Schwediſchen Königs Eriei bereichert hat
Eine ſehr koſtbare Reliquie beſaß die Bethlehemkirche auch mM dem
Leihe des heiligen Märtyrers Felix, welcher auf Befehl des Papſtes
Clemens XI Aus dem pontianiſchen Cömeterium erhoben und dem
Nordieum 9ſchen worden war.

Außerdem ließ Gottſeer CS ſich aufs eifrigſte angelegen ein,
die Andacht 3u den Heiligen des Nordens M ſeiner Gründung
beſonders zu fördern. „Sonſt“, ſo ert ſein Biograph, „verehrte
CELr nebſt dem JeſusKind auch verfſchidene eiligen, abſonderlich aber
diejenigen, ſo vor Zeiten als Beſchirmer deß Schwediſchen Reichs,
als diß noch Catholiſch war,  7 alldort eyn angeruffen worden. Er

Die Konſekration erfolgte jedoch erſt zwei Jahre ſpäter
veröffentlichte Schrift Ausdruck: Bethlehem Austriae Supra Onasum 8SEu Un-

Die Gedanken gibt ein dieſe Zeit, wahrſcheinlich von Gottſeer
110 Nordiea Linceneis similis Bethlehemo Judaico. Lin(lii. —30 Casp eiden-—

Mmayr 120 welche auch u deutſcher Ueberſetzung ekannt iſt Vgl Sommervog9el.
Bibliothèque de 1⁴ Compagnie de J6sus, t0  2 I  7 p. 1

Steνιιεαεn,
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hat deroſelben Bildnußen offters abmahlen, auch zUm Theil ſchnitzen
und mn Kupfer ſtechen, wie nicht weniger mit ſolchen ſein Bet⸗Hauß
3u 0  Olm und ſein liebes Bethlehem 3u ausſchmücken aſſen
Auf daß ihre mn Schweden erlöſchte Ehr mn Oſterreich bewahrt
wurde.““) Außerdem ſchrie 1 „ein die Chriſtliche Lehr, one
Kirchen⸗Gebeter und heilige Geſänger mn ſich enthaltendes Werck Unter
dem Titel Nordiſcher Andacht, welches öffter iſt nachgedruckt
worden“. Asſelbe iſt mit Kupferſtichen der nordiſchen Heiligen
geſchmückt.?)

Zehn ahre lang eitete Gottſeer das nordiſche Kolleg mit
großer Klugheit und Weisheit. Ueber die Zahl der Inter ſeiner
eitung aufgenommenen und herangebildeten Jünglinge finden wir
leider keine genaue Angabe. Daß ſie jedo nicht ering war, geht
QAus folgender Tatſache hervor, welche mn ſeiner Lebensbeſchreibung
erzählt wird „Er 0 Qus Hertzweicher Barmhertzigkeit vor genug⸗
ſamer Stifftung mehr Nordiſche Knaben 3u Lintz aufgenommen, Als
die Einkünfften ernehren konnten: omit dann geſchehen, daß E

zweymal n der Frühe nicht wußte, was EL auf Mittag ennen Jüng
lingen auf den Tiſch etzen olte. S0 das Ee rod gieng ab
Er wendete ſich Unter währender Meß 3u ſeinem Jeſus⸗Kind, weſſen
Hochwürdigſten Leib EL in der rechten Hand gehalten und vor der Com⸗
munion mit folgenden Worten angeſprochen hat Herr Se

ſu Chriſt
du eingefleiſchter Gott! der du dich würdigeſt allhier Unter
den Geſtalten deß Brod und Weins gegenwärtig 3u eyn,
gibe doch meinen Kindern 3U eſſen I0 Jeſulein, un
1od bitt ich Kaum Var CeL mit der Meß fertig worden, als ein
Beamter des Magiſtrats 3U Lintz un deſſen Nahmen ern All
moſen von auſend Reichsthalern das erſtemal, das zweyte aber ein
anderer in gleicher Noth ihm fünfhundert zu einer Hauß⸗Steuer
gebracht und erlegt gat 1713

Im Her des hre 1721 glaubten die ern dem hoch
betagten Regens die Seminarsleitung abnehmen und eine ruhigere
Stellung geben 3u müſſen. Aber noch volle 65  ehn V  V  ahre entfaltete T
auf der Kanzel und Im Beichtſtuhle 3u Graz eine ſehr ſegensreiche
Wirkſamkeit. Hier ſtarb EU Amnm 21 September 1731 währen des
abendlichen Litaneigebetes, kniend und nit gefalteten Händen betend,

Stochelein, 17¹1 In der katholiſchen Kapelle Stockholm
prangten folgende Gemälde: Der Ansgar, Apoſtel des Nordens; die heilige
Birgitta; der Erich; die Katharina von Wadſt

45 der Olaf; der

Heinrich, Apoſtel der Finnländer; der Aeſchil von Norrköpping; der
hl Siegfried von Wexiö; der Qvi der Bodwin; der ſelige Heringar;
der Simon von Birka; der ſelige Witmar Aund der ſelige Rituard Stacheleim,

S 18
Vgl So⁰πnmev⁰gel, Bd IUI., 1628 —- 30 Jon NeV.

Stoges., Scriptores Provineiae Austriacae Societatis Jesu Wien und Regens⸗burg 1856) 102
3) Stochleen, — 70—171
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n der ſeiner Brüder lötzlich an einem Schlagfluſſe 77  Er
war“, ſo chließt der alte Bericht ierüber, „der weitſchichtigen Pro
vintz Oſterreich Decanus Professorum. das iſt der älteſte Profeß
Auf beyden en Schulen 3u Wienn und Graitz der älteſte Doctor,
Profeſſor und romotor: Item der älteſte Kayſerliche Feld⸗Kriegs⸗
Caplan: Wie nicht weniger der älteſte Prieſter, Miſſionarius und
Prediger; mit einem Wort einn un alle Weeg Ehrwürdiger Alt  Vatter.“

Von den Jahren ſeines tatenreichen Lebens ＋ Gottſeer
nicht weniger als 18 teils Stockholm, C Im Seminare U Linz
An der Aufrechterhaltung der katholiſchen Religion IM ſkandinaviſchen
(orden gearbeitet. Ein Oelgemälde darum den Zöglingen des
Nordieums die edlen Züge ihres großen Wohltäters feſthalten. Das
ſelbe befindet ſich heute IM Linzer Muſeum.2 Das Antlitz des heilig⸗
mäßigen Greiſes tmet auter Milde und Güte, die all ſein Tun
und Laſſen beſeelt hatten Im Vordergrun prangt das Nordiceum,
m der Ferne ſehen Dir das Meer mit verſchiedenen Schiffen, die
dem Norden Ueilen Die Unterſchrift Qutet, ſoweit ſie überhaupt
lesbar üſt „artin Gottscheer. primus fundationis Nordiceae Aut OT
AC Institutor. VIT apostolicis laboribus PeI Sueciam. SaxOniam
61 Hungariam PEI 16 meritus. eruditione. Virtutibus (clarus
Dost Crectum superatis difficultatibus mira providentia Dei. SSP;
temtrionis bono. Texit) IN 18 Nordieum (et 21 Sept 731
Graecii 11 )
III Weitere Entwicklung und Blüte des nordiſchen Kollegs.

Wie das Ignatianiſche Seminar 3 Linz, ˙ ildete auch das
nordiſche Inſtitu kein ſelbſtändiges Kolleg, ondern QT dem großen
akademiſchen Kolleg der Geſellſchaft Jeſu An der Ignatiuskirche U⸗
geteilt An der beider Anſtalten an deshalb auch kein Rektor
Im Sinne des Ordens, ſondern emn dem Rektor des großen
Kollegs untergeordneter Re ENn

Ottſeers Nachfolger m dieſem Amte Var Mayr auſer
erſelbe trat jedoch ſchon nach einem Jahre die Leitung der Anſtalt
— den ereits öfters erwähnten Johann von Galdenblad
ab, der mit vollem Rechte der Mitbegründer des Nordieums
genann werden darf. Se ange CS In ſeiner ach tand, hatte CEL
die für den ganzen Norden o bedeutungsvolle Inſtitution Aus einem
und ſeiner Brüder Vermögen unterſtützt. Wie ſeinen Augapfel 0

— —7—  1) Stocheleen, 147
23 Vorzimmer des Saales X. Bild (TY 31
3 Wahrſcheinlich iſt dieſes Bild identiſch mit jenem, von dem der Ite

Bericht folgendes erzählt: „Nicht wenig Manns⸗Perſohnen wolten ihn (P ottſeer
nach dem Todt, (bor man den Leichnam un den O  arch verſ

oſſen, noch einmal
ehen Zwei Mahler haben nit er Gelegenheit ſeine Geſtalt abgefaſſet, und
der eine die vielmalen Abeopierte Bilder theuer verkaufft: Der andere aber
mir ſeinen verehrt, den ich V Kupffer ſtechen und dieſem dieAbdrück hab einverleiben laſſen.“ Stochelein. 172
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EL ſie E behütet und ewahr und unermüdet für ſie geſprochen und
gehandelt. Noch eit eifriger tat CEL dies jetzt, nachdem ſie ſeiner
Leitung Unterſtellt worden var Wie früher, ſo ließen darum NI
jetzt hohe und höchſte Gönner dem Nordieum ihre eichſte Unterſtützung
zuteil werden, ſo daß von Galdenblad hon bald 3u der not
wendig gewordenen Erweiterung der Gebäulichkeiten ſchreiten konnte.
Er gab ihnen jene Geſtalt, die ſie bei der Ordensaufhebung beſaßen.

Eine zweifelsohne durch die ege Bautätigkeit von Galden
veranlaßte Reviſion der Vermögensverhältniſſe des Seminars

ſtellte einne Verwaltung nur m das glänzendſte Licht.1) Was eitung,
Zucht und Disziplin betraf, ſo war alles mn beſter Ordnung

Große orge bereitete hingegen dem Regens die Löſung der
Frage, wie beſten für etigen Nachwuchs AOus den IOIT
diſchen Ländern geſorgt werden könne. Anfangs Qren auf
Koſten der obderennſiſchen Landſtände alle drei Jahre einige Männer
nach dem Norden ereiſt, um taugliche Jünglinge nach Linz 3u bringen.

Kaiſer QTV VI 21 Auguſt 1716 auf die Bitte Galdenbla
geſtattet atte, daß die Hinterlaſſenſchaft des errn von Hanſee,
nämlich 7000 Ur Stiftung eines Miſſionärs mM Dänemark und
den angrenzenden Ländern verwandt werden ürfe, wurde dieſem
zugleich die Aufgabe zuteil, taugliche Knaben auszuwählen und bei
Erledigung eines S  U  E nach Linz 3u ſenden. Bei den rengen
Landesgeſetzen m weden, Dänemark und Norwegen QT EeS für einen
katholiſchen rieſter m dieſen Ländern jedo mit nicht eringen Schwie  2  2
rigkeiten verbunden, dieſer Aufgabe befriedigend gerecht 3u werden.

So wurde IMR Jahre 1726 der Jeſuitenpater Mützon, Legations⸗
kaplan des Grafen Freytag m 0  olm, angeklagt, einen ſchwediſchenKnaben Um 300 Reichstaler gekauft und außer Lands geſandt 3
haben, ihn mn der papiſtiſchen ehre erziehen 3u laſſen Die
Sache erhie ſich folgendermaßen: Ein Sohn des verabſchiedetenLeutnants Max war auf der Reiſe nach Linz mn Lübeck angehalten
und dem ortigen Reſidenten weden ausgeliefert worden. Dieſer
berichtete die Angelegenheit ſofort einne Regierung, worauf
gegen den Vater des Jungen age rhoben wurde. Konnte derſelbe
auch nicht des Verbrechens überführt werden, das ihm zur Laſt
gelegt wurde, ſo konnte doch auf Grund des oben erwähntenOrebrogeſetzes von 1617 mit Verluſt ſeiner Habe und Landesver
weiſung 4  IO werden. Da Mavy indes ſehr ATM war und man be
fürchtete, CET mo Im Auslande katholiſch werden, wurde ſchließlich
3u agen Gefängnis bei Waſſer und rot verurteilt Mützon
ntging merkwürdigerweiſe jeder Beſtrafung. Da ihm jedo die
lutheriſche Geiſtlichkeit auf Schritt und Tritt nachging, ſah ſich Graf
Freytag ˖

lehli gezwungen, ihn der Sicherheit halber wegzuſenden.2)

Vgl Galsbergen, Q. O
Leuiu. Religionstvang Cι Religionstva

Sverige (Stockholm 77—  —
Ang O0chι Religioneirihet
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Nicht E glimpflich erging CS Mützons Nachfolger als Legations⸗
aplan, Johannes Ring, einem däniſchen Konvertiten. Nachdem
derſelbe Nn den Jahren 1731 und 1732 nicht weniger als weimal
Aus Schweden ausgewieſen worden war  7 hatten ihn ſeine ern 65  Um
Miniſter des Nordieums ernannt Auf Galdenblads orf  4N
wurde 7 jedo bald Aberma nach Schweden eſandt, unt ſich
m Verbindung mit mehreren jungen Leuten ſetzen, E um

Aufnahme ins nordiſche Seminar gebeten hatten, nd die beſten
auszuwählen. Unter dem angenommenen Namen Johannes Niebrod
bar CS ihm auch beinahe gelungen, ſich eines Auftrages 3u ent
edigen. Schon zwei Jünglinge Qus Alingſaas und Göteborg
Iim Begriffe, das an verlaſſen; vier andere QAus Alingſaas Qrteten
nur noch auf den ieiſepaß, als die Regierung Lunte roch Sofort
wurden der Landeshauptmann in Malmö und Venersborg von der
Sachlage unterrichte mit dem Bedeuten, wohl auf der Hut zu ſein.
Die Folge war, daß Ring auf dem ege Ttappt und feſt
genommen wurde. Zwar konnte EL weder ur Zeugen noch durch
andere Beweismittel der Anklage überführt werden, 77• zunge (Ute
aus dem Lande gelockt und zum Abfalle verleitet 3u haben“ Nichts⸗
deſtoweniger wurde C inter erufung auf das Oerebrogeſetz und
andere Tlaſſe 3u einer Geldbuße von 300 Reichstalern verurteilt,
„weil CEL ungeachtet zweimaliger Ausweiſung wieder ins Land ge⸗
kommen ſei und unreife, Kinder zum Aufenthalte an verbotenen
Stätten verleitet habe“ Seit Er nicht imſtande, die Geldſtrafe 3u
entrichten, ſo ſolle NI ihre Tage Gefängnis bei Waſſer
und rot reten Am Januar 1736 wurde dieſes Urteil des
Göta⸗Hofgerichtes kgl Miniſterium beſtätigt. erbot ſich
der kaiſerliche Geſandtſchaftsſekretär Antivari, ſoba ihm die
Sache 3 Ohren kam, die Geldſumme für Ring 3u rlegen
Armer Chriſti 0 dieſer aber 3u Malmö bereits ſeine Strafe ab⸗
geſeſſen Von hier Aus wurde IM März 1736 auf die däniſche
Seite befördert mit dem Bedeuten, „falls Er CS nochmals wage, ins
Land 3u kommen, verfalle EL lebenslänglichem Zuchthauſe “.)

Um dieſelbe Zeit klagte Biſch of Chriſti N M Dänemark
über „die Entführung nicht weniger Kinder und anderer Einfältigen
Ar Hinterliſt derer Legations-Prediger des Frantzöſiſche Geſandten
de Plelo und des Kayſerlichen von Kevenhüller bey Hofe“ ) Durch

kgl Verordnung vom Juni 1745 wurden darum „nicht nur
alle vorige Verfügungen wider den Eingriff derer Papiſten wieder⸗
holet und eingeſchärffet, ondern auch die Entführung derer Kinder
ernſtlich unterſaget und denen Predigern anbefohlen, beyzeiten dafür
zu ſorgen, daß die Kinder von ungleicher Ehe 10 In Lutheriſchen

Levin, 81—83
20 Daß dies in den dreißiger Jahren des Jahrhunderts geweſen

ſein muß, geht daraus hervor, das Plelo von und Kevenhüller von
—1 Geſandter imn Kopenhagen war

Linzer „Theol.⸗pra Quartal  fr“ II. 1911.
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Schulen und zur Erkenntniß der Evangeliſchen Wahrheit NI  42  17

geführt werden
Um allen Unzuträglichkeiten ſoweit als möglich Qus dem Wege

V  U gehen, beſchloß I von Galdenblad, außerhalb, jedoch unweit der
drei nordiſchen Reiche eine Art Vorſchule für Inz ins Leben
rufen, un der die Aufnahmekandidaten eprüft und vorbereitet werden
könnten. Er richtete ein Augenmerk auf Schwerin, wo Karl
von Stöcken 1731 durch Ankauf der Hofreite der Frau Bibow
eine geräumige Wohnung nebſt Kapelle erworben hatte.? nfolge
der guten Verbindungen mit Stralſund M ſchwediſch Pommern und
beſonders durch die Nähe Dänemarks ſchien dieſer Ort 1 beſonders
geeignet. 8 wurde darum von eiten des Nordieums mit Stöcken
das Abkommen getroffen, daß gewöhnlich Jünglinge Qus Schweden,
Dänemark und Norwegen, welche für das nordiſche Seminar H·
lich ſchienen, bi 3u ihrer Ueberſiedelung nach Linz hier unterhalten
werden ſollten. Alljährlich wurden über die Leiſtungen dieſer vier
Konviktoriſten, welche der Leitung de zweiten Miſſionärs unterſtellt
W  * Bericht erſtattet — Iu Linz ein Qtz frei, o wurde einer
der Schweriner Zöglinge Inter ſicherem Geleit dahin geſandt und
In Schwerin En Konviktoriſt aufgen ommen. Das Nordieum be
5  ahlte nicht oloß die Koſten für den zweiten Prieſter, ſondern auch

für jeden der Zöglinge. Außerdem hatte 6C  55 Wohnhaus ſamt
Kapelle herzuhalten. Hiefür wurden im ganzen jährlich 720 fU an
die Schweriner Miſſionäre entrichtet.“)

Einige intereſſante Aufſchlüſſe über das Schweriner Konvikt gibt
ein im Pfarrarchive von Fredericia aufbewahrter Brief des Anton
Zukorn 8 Januar 174  1 an D Superior Ignatius Rymsdyk
daſelbſt. Nachdem EU dieſem und ſeinem Kollegen Theodor Haak⸗
mani ein glückſeliges neues Jahr gewünſcht hat, teilt Er mit, daß
Karl Bianeo wenigſtens einſtweilen noch nicht m Schweriner Konvikt
ankommen könne.“ Hierauf gib V folgende Aufſchlüſſe:

Fontoyytdan, Annales Heclesiae Danieae. Di  8 lerten Theils
erſter Band, Vgl Lenrn O (

0 Lésgees, Aus Mecklenburgs Vergangenheit (Regensburg ),
MeuSEI, VN O S 275 Vgl auch Hamburger „KatholiſchesKirchenblatt“, 1864 Nr

Karl ianeo ar das ünfte oder echſte der 12 Kinder de  8 angeſehenen
italieniſchen Kaufmannes Pietro Bianco und ſeiner Chefrau Charlotte iſabe
Belmann Us remen. Er wurde Amn April 1731 un Fredericia getauft, wo ſich
ſein Vater meun ahre zuvor niedergelaſſen hatte Später verheiratete ſich mit
Maria Eva anz und wohnte längere Zeit m Kopenhagen Seine weſter Su
ſanna Lucia (getauft den 22 September 173 3u Fredericia, geſtorben den Ok
eL 1766 U Mainz) vermachte ihr Vermögen Erbauung der katholiſchen Sankt
Kanutskirche un Fredericia. Sein unverheirateter Bruder Chriſtian er (geboren
N Oktober 1745 Fredericia, geſtorben den Juli 1813 Kopenhagen) iſt
der Stifter der katholiſchen St Ansgarskirche und St Ansgarsſchule in der däni  ·
en Hauptſtadt. Vgl Heeto, Boeele, Familien Bianceo Danwark M „Personal
historisk Tidskrift“. Emte Rœkke, 5. Bind (Kjöbenhayn S. 172—175
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57  PrO COnvictoribus dant Darentes 100 Horenos PpIO VICtu
AUnuO, tot Enhim b0 alumnis SOlvit R Regens Lincensis)); 208
ditur 510 ingressu t 06Cc%On0m12 nonorarium; Pro ihbris item.
54 Ulvere Crinibus inspergendo tE nHunt rationes mit-
tunturque parentibus quolibe semestri. quando CEtiam 80/I
EX COnsuetudine medius Victus anticipato. AR alumnis Post
absoluta Studia Provideéatur de titulo hactenus mihi ignotum.,
906 Ertum. gu⁰ libere Statuere possint 6t bermittantur frequen-
FarE VGI Jus Utrumque VSI Theologiam: Uibus IN Scientiis 8¹
EXCellant. 686 iudicare. guod 18 Provideéatur de titulo
Ordinationis vSl alio THCceio Sigeébértus imperialibus
uGe allatis aliquot Horenos numeravit residuos Lineium abiens:
Optimé 86 abet. VGIU Iteris inde datis dOoeeor.

Valéat VA CEUIN Hagakmann 6t mel meminerint In
77  28 Sacriféeiis

Servi VN XO
Suerini EI Jan 1744 Ant „ukOrn

Ignoscat Calamo Propéranti 20 Aannu 61 rationes Semeéstres
Eineium destinandas Serius mittuntUr Utraeque mortem
Fristissimam amantissimi Wurzen.

Schwerin jedoch keine notwendige Vorſchule für Linz.Auch andere Miſſionäre Pflegten Knaben Qus dem Norden für die
Aufnahme ins Nordieum vorzubereiten. O berichten beiſpielsweiſedie Ittérae Aannluae Hamburgenses im Jahre 1768 „Erepti sunt
pupilli S6EX Draesentl Salutis amittendae périculo, nter tresfilii. Buxtehudo Hamburgum Aavehl Curavimus. Horum atU
Maior honesto applicatus Opificio; duo POSt EXCEPtam 86R Ien-
Sium instructionem, Missi Lentiam. Ubi. quia nobiles Sueci., 20
SSsminarium SUnt admissi.“2)

D  och kehren bir Jum nordiſchen Seminare elbſt zurück Nach
Gottſeers und Galdenblads Idee, ſowie gemäß der Pd  chen Beſtimmung ſollte der Zweck des Nordicums zunäch der ſein, Prieſter

Dänemärk, Schweden und Norwegen heranzubilden.Jene Zöglinge aber, die keinen Beruf für den geiſtlichen Stand zeigten,Ollten in der katholiſchen Religion beſtärkt und In den Wiſſenſchaften,ſchönen Künſten und anderen Fertigkeiten ausgebildet werden, amit
ſie, in ihre Heimat zurückgekehrt, dem katholiſchen Glauben reu blieben
und e nach ihrem Stande für denſelben wirkten. Außer dem Glaubens—
bekenntniſſe pflegten die Alumnen deshalb beim Eintritte Iun das
Seminar das eidliche Verſprechen abzulegen, nach der Ausbildungin ihr V  —  4.—.  —  aterland zurückzukehren, ſich venn CS ihr Beruf ſein

1) Hieraus geht hervor, daß Karl Bianeo keinen der „geſtifteten“ Plätzeerhalten —4Zöglinge.
ollte In der Tat unterhielt das Schweriner Konvikt gewöhnlich
＋ Dyee

1867) 23
Annuae Missionis Hamburgensis (Eriburgi Brisgoviae
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nach katholiſchem Ritus 5  U verheiraten, die Kinder katholiſch
erziehen zu laſſen nd den katholifchen Glauben auf jede nur mog
liche eiſe 3 befördern.

Wie wir ereits hinreichend geſehen haben, blieb die für dieſen
Zweck begonnene Anſtalt ni ohne Unterſtützung. Großmütige
Schenkungen und eigentliche Stiftungen erfolgten die Uunter Gottſeers
und QAldenblads Nachfolgern nicht unbedeutend vermehrt wurden

von Galdenblad ſtarb Am anuau 1736 Jahre alt nach
dem EL ſaſt Vũ  Q.  ahre das Seminar der heiligen drei Könige mit
großer Umſicht geleite hatte Die ſolgenden Regenten varen nach

Kolbs Zuſammenſtellung Johannes Bapt u (1736) Michael
Mayr (1 36 Max Gallers) —(1 39—1 750) Wolfgang Valvaſor
(1750— 1751) Joſeph Socher“) (  3 Hieronymu Torthoudt
(1752— 1754) &  akob Fockys) (1755 Anton Hallerſtein“)
bis 57) Sandz Jagerhuber“) 09 — Dominik 0 (1762
bis 1769 Ludwig Beccelers) (1769—1771) Siegmund von Hohen  ů
Qrt (1771—1777 und als letzter Sandz Schiffermiller 177
bis

Unter dieſen Patres kamen den ſchon beſtehenden Stiſtungen
mehrere neue hinzu Die bedeutendſte ſt des Kardinalfürſtbi Oſe
von Paſſau V

ſeph Dominieus Lamberg der Am 17 Fe
bruar 47 bezw September 1748 ſechs Freiſtellen für Zög⸗
inge des Adels oder auch bürgerlicher Eltern Aus dem Lande ob der
Enns mit 38 — fundierte Wolf Man ten Fortunat Freiherr
von Ehrmann auf Falkenau vermachte anl Oktober 1759 zur
Unterhaltung emes Alumnen 3000 49 Die der eigentlichen
Stiftungen iſt (V  — ehemaligen Oberkriegskommiſſärs V  ohann
von Chriſtiani der durch Urkunde Juli 1769 zul N  —
dierung von zwer Freiplätzen fl ſtiftete

Kam auch bei ver chiedenen insbeſondere den Lambergſchen
ingen der urſprüngliche Zweck des Nordiceums nicht zur Geltung, 0
wurde doch für die Mehrzahl der Hauptzweck des nordiſchen Seminars
mmer vor Augen gehalten

und Olai, inz der onau,
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Ganz entgegen der Beſtimmung des Nordiceums war eine Anord
nung der Kaiſerin Naria Thereſia IMR ahre 1754, die, hervor⸗
gerufen Ar die Zeitumſtände, die 34 der Zöglinge und Ein⸗
nahmen auf eine ange Reihe von Jahren herabdrückte. Infolge einer
Verfügung der Regierung wurde nämli die von Karl VI zur Er
ziehung von drei Knaben geſtiftete Summe einfach 5  Al Unterhaltung
von zwei Miſſionären IM L  V  ande verwandt. Erſt 22 Mai 1773
erreichte der damalige Regens, Siegmund von Hohenwart, durch
ſeine perſönlichen Vorſtellungen In einer Privataudienz bei Maria
Thereſia, daß dieſe drei Freiplätze wieder nach der Intention ihres
Stifters beſetzt wurden.

Trotz dieſer und anderer bureaukratiſchen Einmiſchungen behielt
die Anſtalt ihre Blüte. V  m V  &  ahre 1781 beliefen ſich die ſämtlichen
gewiſſen und ungewiſſen Einkünfe auf fl., wofür 32 Knaben
unterhalten wurden. Alle Kapitalien er angelegt, und von
jeder Stiftung lag der Stiftungsbrief u dem Depoſitenamt In
Verwahrung.

Infolge einer Verfügung der Landeshauptmannſchaft vom 15 No
vember 1749 varen die Patres gehalten, „alljährlich den Status Activus
Uun passivus fundationis der landesfürſtlichen Buchhalterei un inz
zur Einſicht vorzulegen“.

Da da  S Stiftungskapital ein ſehr verſchiedenes war, hatte
ſchon frühe die Konviktoren un zwei Penſionate geſchieden.

Zur erſten Abteilung gehörten die ſechs kaiſerlichen, die ſechs Lamberg  2
ſchen und die adeligen Konviktoren Qus dem Norden, ebenſo der erſt
Konviktor der Landſtände. D für leſe Stiftlinge ährlich E 200
vorgeſehen waren, erhielten ſie beſſere Koſt, Kleidung uſw. desgleichen
eine ſchöne Uniform. I.  ene der nordiſchen Zöglinge war ſilberfarbig.
Der glatte Hut mit einer ſilbernen Schlinge verſehen. Die
weißen Uniformſtrümpfe Aus ſächſiſcher Baumwolle. Außer⸗
dem erhielten ſie jedes ritte Jahr einen tüchernen Uniformmantel

Farbe, der mit Börteln eingefaßt QT Die übrigen
Konviktoren, für velche E 2 gerechnet waren, ſpeiſten ein⸗
facher beim ſogenannten zweiten Tiſche Doch auch für ſie un
jeder Beziehung E 9 geſorgt, daß ſie mit Freude Iu der Stiftung
ſein konnten.?

Die geiſtliche und wiſſenſchaftliche Tagesordnung MmM
Nordicum ähnlich der u unſeren Knabenſeminarien. Entſprechend
ihrer Vorbildung beſuchten die Zöglinge die unteren und höheren
Lyceumsklaſſen. Sie zeichneten ſich ſtets vorteilhaft Aus und waren
neben den Alumnen des Ignatianiſchen Seminars regelmäßig die
erſten. Zu Hauſe hatten ſie gleichfalls verſchiedene Stunden, welche
durch den  D‚‚‚.‚‚.‚.. Subregens, Präfekten oder einen entſprechenden Fachlehrer

MIC2ιSeI, 2 S 276
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Tteilt wurden OSiroe erhielten Unterricht I der Muſik und mͤM Tanze
die älteren außerdem auch IM Reiten und Fechten An beſtimmten
Tagen und U beſtimmten Stunden mußten ſie ſich ferner u ihrer
Mutterſprache bezw der deutſchen lateiniſchen und ranzöſi chen Sprache
üben. Großer Beliebtheit erfreuten ſich endlich I Linz und der
Anzen Umgebung die öffentlichen Disputationen und geiſtlichen Schau⸗
ſpiele der Zöglinge, welche bereits PGottſeer eingeführt hatte

Die le  en Jahre — nordiſchen Kollegs.
VI ſchönſter Weiſe gatte da Nordieum bi

7⁰⁴ zuv Aufhebung

der Geſellſchaft Jeſufemnem Zwecke gemäß gewirkt. Von einen erſten
Anfängen (n IMmer von Jeſuiten geleitet, verblieb darum auch
nach dem Jahre 177 unter derLeitung der ſäkulariſierten Patres.

Gerade der letz te Regens vorderOrdensaufhebung,*1 I
Anton Graf Hohenwart, bildet emne der ſchönſten Zierden
unter den Leitern des nordiſchen Seminars. Geboren 22Mai 1  7  „0  30
auf dem Schloſſe Gerlachſtein IN Krain eX, Jahre alt, 3u
Laibach n die Geſellſchaft Ve eingetreten. Noch IM ſelben Jahre
kam CL nach Wien, liii Er mit Michael Denis bekannt wurde. 1749
ſiedelte Cl nach Graz über daſelbſ Philo ie 3u ſtudieren

752 — lehrte ETL M Trieſt Grammatik —54 Laibach Humaniora
Hierauf widmete L ſicheiIUu raz dem Studium der Theologie. Nach
der Prieſterweihe wirkte CE zunächſt eintige Jahre M der Seelſorge.
1761 wurde 41 Präfekt Aan der Thereſianiſchen Akademie zu Wien
und rie nebenbei eifrig Geſchichte und Altertumskunde Im Herbſte
de ahres 71 um Regens de Nordieums ernannt, gab e

ſich mit allem Eifer 1 Cuen Amte hin und eitete die Anſtalt
über das Unglücksjahr 1773 hinaus noch Eine Zeit ang
Doch ſchon bald ich unheilſchwangere Wolken zuſammen

velche nichts Gute  D ahnen ließen Am 27 Auguſt 1774
nämlich Aan die Landeshauptmann chaft der Auftrag, Vorſchläge CMN⸗

zureichen Die „das nordiſche Kolleg Mu Zukunft adminiſtriert Uun
auf der ſtudierenden Jugend nützlichere Weiſe13  N Genuß gebracht
werden onnte“. Da jedoch ſowoh Leitung, Erziehung und wiſfEn

x  Aftliche Ausbildung vortrefflich Qren, berichtete die Landeshaupt⸗
mannſchaft —  —XWM November 1774 M freimütigſter Weiſe an die
Regierung, daß ſie nicht IN der Lage ſei, „enen gedeihlicheren an
3u en

erſen nach dem die Adminiſtration des Stiftes geführt oder
deſſen Verfaſſung ohne dem Willen der Stifter 3u nahe 3u reten

auf nützlicheren Fuß eſetzt werden könnte Inſfolgedef en
blieb alle  S beim alten von Hohenwart wurden Qaus den Einkünften
des Inſtitutes jährlich — 500 fl. dem Subregens Anton Joſeph von
Zanetti 300 Als Gehalt zugeſtanden.

Al  D Regens erwarb ſich von Hohenwar überaus große V  V  —  eL:
dienſte das Seminar. Namentlich als Adminiſtrator muß Cr Us
gezeichnetes geleiſtet haben Sonſt waäre (S ihm ohne Eeinne Fin⸗
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ſchränkung einzuführen ſicherlich nicht möglich geweſen, Am
Jänner —  1— zur größten Freude der mit kindlicher Sebe an ihm

hängenden Jugend ſeinen längſt gehegten Lieblingswunſch 3u realiſieren
und das ſchöne Bergſchlößchen bei Linz anzukaufen, das bereits ſeit
dem September 77 als V  ia für das Nordieum gepachtet 0

m ſo größer der Schmerz der Zöglinge, als ihr geliebter
Regens on ImM folgenden Jahre abberufen wurde. Die Vorſehung
hatte ihn 3u höherem beſtimmt. Zunächſt ward von Hohenwart
von Maria Thereſia an den Hof des Großherzogs von Toseana E-
ſandt, die vier älteſten Prinzen, darunter auch den ſpäteren Kaiſer
Franz 1 Iu Geſchichte und Religion 5  U unterrichten. 1790 kam
7* mit Leopold II nach Wien. 1792 wurde Cr zUum Biſchofe von
Trieſt, 1794 3u dem von St Pölten erhoben, mußte aber chon
—90 —( 4804 den fürſterzbiſchöflichen Stuhl bei St —  H  tephan n Wien
beſteigen und wurde noch durch das Kardinalat und andere Würden
der Kirche ausgezeichnet. Er Au Juni 18  20 in den Armen
eines Prieſters der wiederhergeſtellten Geſellſchaft Ve

ſu, der CEL ſeine
er Liebe bewahrt hatte Al  U Hauptzüge ſeines Charakters bezeichnen
die Biographen wahre, ungeheuchelte Frömmigkeit, inniges teilnehmendes
Gefühl für Recht, warme Liebe für Kun und Wiſſenſchaft, große
Milde und Wohltätigkeit, weshalb Er ſich auch allgemeiner Beliebt—
heit erfreute. 0

Zu Hohenwarts Nachfolger nordiſchen Seminar ernannte
Maria W.

.

hereſia Unter gleichzeitiger Verleihung de

7⁰ itel  8  2 eines
Rates den gelehrten Exjeſuiten Ignaz Schiffermiller, welcher
ſeit 1759 NI der Thereſianiſchen Ritterakademie Wien gewirkt hatte.?
Auch Unter ſeiner Leitung erlehte die Anſtalt noch etliche ſchöne Jahr 6

Der berüchtigte Aufklärer Friedrich Nikolai, welcher 1781
da Nordieum beſuchte, läßt ſich Iu —  1  men Reiſebeſchreibungen folgender⸗
maßen über die Anſta Qus.

„Auf der Rückreiſe von Wien beſah ich beſonders das NOI diſche1
welches vor dem Schmidthore bey der Bethlehemskirche liegt erinnere mich
nicht, daß ich irgendwo von dieſer merkwürdigen Stiftung eine Anzeige gefunden
hätte Sie iſt, Uunter dem den Jeſuiten ſehr ergebenen Kaiſer Leopold, 1690 (7)
durch einen Jeſuiten Martin Gottſeer angelegt worden, um Iim Norden, be
onders in Schweden, Dännemark und Norwegen immer einen Samen

kath Ui — ch I eligio U unterhalten; und bleibt ſe nach Aufhebung
dieſes Ordens in den Händen desſelben. Dieſem Stifte ſind o reiche Einkünfte
angewieſen, daß noch jetzt die Einkünfte auf 2.000 geſchätzt werden.s)
ſind 32 Stellen für junge Herren geſtiftet, welche daſelbſt Wohnung, Koſt, Kleidung
und Unterweiſung frey aben Sieben tellen ſind für junge Herren aus alten
adelichen öſterreichiſchen Familien, und 25 Stellen für junge atholiſche
Schwe den, Dänen und orw E geſtiftet Die von del haben den Vo II
In Ermangelung esſelben nimmt man auch unadeliche. Die katholiſchen Geiſtli en,
oder wie man ſie mit einem bedeutungsvollen Worte nennet, die Miſſionarien

5 W-iedach, Biogr Lexikon des Kaiſertums Oeſterreich, Bod IX.
H 208 — 21 Som mervogel, M. 430

Nurebach, Bd 2  „ 295 — 296
Nach Meuſels Angabe etrugen ſie 1781 VN Wirklichkeit nur fl.



(gleichſam In partibu infidelium) zu Hamburg und u Kopenhagen haben
den Auftrag, Unter der Hand junge Leute 3u den Stellen im nordiſchen Stifte
herbey ſchaffen Man hat mi nicht Linz, ſondern in einem 9 anderen
Theile bn Deutſchland glaubwürdig verſichert, daß die Miſſionarien imn dieſem
Geſchäfte ſehr thätig ſind, und daß zuweilen esha beſondere Perſonen nach
Norwegen und nach Schweden reiſen. Man vill Exempel wiſſen, daß anſta
katholiſcher auch junge Leute von proteſtantiſchen Familien ausgeſucht worden,
welche entweder katholiſch zurückgekommen, oder doch bey gewiſſen Vorfällen ich
0 bezeigt aben, ob ſie gleich äußerlich die roteſtantiſche Religion bekannten.
I le dahin geſtellet ſeyn. So viel iſt gewiß, daß der Eifer der Miſſionarien
in Hamburg und Kopenhagen thätig ſeyn müſſe; denn eS waren alle Stellen
beſetzt, und außerdem noch Koſtgänger da, die entweder Us eigenen Meitteln
oder von mildthätigen Leuten, welchen die Ausbreitung der katholiſchen Religion
Am Herzen iegt, unterhalten werden

Es iſt ſonderbar, daß dieſe Anſtalt In der Stille ſchon ſeit neunzig
und mehr ahren exiſtiert, ohne daß die Proteſtanten WV Dännemark ind Schweden
gewußt haben, te„ von dem o weit entfernten Oeſterreiche aus, die katholiſche
Religion mM dieſen äußerlich proteſtantiſchen Ländern zu unterhalten u
Dieſe Anſtalt hat vielleicht Wirkungen gehabt, die derſelben nicht zuſchreibt
Man erinnere ſich, was die katholiſchen Seminarien 3u Douay, St. Omer Uund
aAn anderen Orten für England und Schottland gewirkt aben, und gewiß noch
wirken, ob gleich jetzt nicht darauf Acht gibt, bis wieder eine Zeit kommen
wird, daß man darauf ird V  2  Icht geben müſſen. 40  ch ſage nicht, daß das nordiſche
Stift in Linz völlig von eben der Art ſey indeſſen möchte 68 nützlich ſeyn, daß
die Prote anten das imple attum wiſſen, daß eine ˙ ſonderbare Stiftung,
und wel E woh nicht die einzige un ihrer Art iſt, noch jetzt im vollen Flore
ſtehet.“ 0

Nach einer Expektoration Üüber die Unmöglichkeit einer Vereini—
gung „der römiſch-katholiſchen und proteſtantiſchen Religion“ entwirft
ICeteblai folgendes ild dem inneren Leben des Nordieums.

„Den Zweck abgerechnet, welcher en Proteſtanten un eden und
Dännemark allerdings bedenklich ſeyn muß, ſcheint dieſes Stift, Als Anſtalt be
trachtet, äuſſerlich M recht gutem Stande V ſeyn Der trettor desſelben iſt
eit 177 Herr bbé Ignaz Schiffermüller, Rath, ein geweſener
Jeſuit, der durch einen 1772 gedruckten Verſuch ernes Farbenſyſtems)),
und durch ſein orhaben in Geſellſchaft de berühmten Denis die Oeſter
eichiſchen In

Q

ſekten abzubilden und 3u beſchreiben, en Gelehrten ekannt
iſt.s) ben Herr enis un Wien, den ich ſchon ſo ange durch Korreſpondenz
annte, und ihn durch perſönliche Bekanntſchaft noch mehr chätzen gelernt habe,
hatte ◻ ein Empfehlungsſchreiben an ſeinen V  reund Herrn Schiffermüller nit
gegeben, und dieſer zeigte mir nit ungemeiner Gefälligkeit alles, was in dieſer
Anſtalt merkwürdiges iſt Die Direktion der ganzen Anſtalt ſtehet unter dem
Herrn 6.  7 ſowohl was die Anordnung der Studien und Lehrart und der
übrigen Erziehung der jungen Herren, aAls auch was die Direktion der
1  haft, und der Verwendung der ſämtlichen Einkünfte dieſem Zwecke be⸗
trift Nur inſofern ſteh das Stift Unter dem Landeshauptmanne 3u Linz, daß
derſelbe die Rechnungen quoa d aleulum abnimmt, und die Richtigkeit der
elben verifieirt, ohne ich in die Dispoſition der Einkünfte weiter miſchen.
Unter dem Direktor tehen acht Hofmeiſter. Die jungen Herren beſuchen die öffent  5

5 Nicoldi, Beſchreibung einer Reiſe durch Deutſchland und die Schweiz
IuI X  —  ahre 1781 Zweyter and (Berlin und Stettin „

Wien 1772 80
Syſtematiſches Verzeichnis der Schmetterlinge der Wiener Gegend

(Wien 4⁰ Schiffermiller vollendete dies Werk m Gemeinſchaft mit ſeinem
ehemaligen Mitbruder Michael Denis, em berühmten Dichter und Bibliographen.

Vgl Sommervogel, VII, 780 — 781



iche chule der das Lyceum M Linz Dahin müſſen die Hofmeiſter ſie be⸗
leiten, und mit ihnen zu Hauſe 3zu geſetzten Stunden die Kollegien repetiren.9 gaben ſie Lehrer des Italiäniſchen, Franzöſiſchen Ind Engelländiſchen,I Hau

desgleichen Unterweiſung in der Muſik und im Zeichnen. Die 9  N leinen An
fänger, welche das Lyceum noch nicht beſuchen önnen, verden im Hauſe von
einem Hofmeiſter unterwieſen. E  8 wohnen auf jeder Stube entweder rey der
ſechſe, und dabei zugleich ein Hofmeiſter. In der Stube hat jeder eine Stelle
zum Studiren, und in der Kammer ſein Bette mit Vorhängen. Alles DaLl ehr
reinlich und ordentlich. Zum Behufe der jungen Leute iſt n dieſem Stifte auch
eine ſchöne Sammlung Dbn ausgeſtopften Vögeln, und ein guter Anfang zUum
Naturalienkabinette. Wenn die jungen Herren im Lyceum bis zur Philoſophie,
oder bis 5  Ar höchſten Klaſſe geſtiegen ſind, gehen ſie nach Wien oder nach einer
anderen katholiſchen Univerſität, und werden daſelbſt Unterſtützt, bis ſie in ihr
Vaterland zurückkehren.

Dieſes Stift beſitzt auch ein artiges Gütchen, eine Viertelmeile vor der
Stadt, welches auf einer Anhöhe ſehr angenehm liegt, das Bergſchlöß heißt
und eine ſehr chöne A

2

Ausſicht über die Donau und die umliegende reizende Gegend
hat Der Herr Graf Hohenwart, auch ein Exjeſuit, welcher des Herrn bbé
Schiffermüller Vorfahr beym geweſen, und jetzt Hofmeiſter der jungen
Prinzen von Toscana iſt, hat dieß Ut fürs Stift gekauft. Der Schiffer
müller, welcher es 3  *  iemlich wild vorfand, hat * ſehr verbeſſert, manches gebaut,
en Garten ehr artig angelegt, und arbeitet noch beſtändig daran, denſelben
V  U verſchönern. Insbeſondere gefiel mir, daß eine große Menge Obſtarten
Qus dem Rerne gezogen, und ſie zufolge des Linneiſchen Syſtems der Blüten
hintereinander un eine CE hat pflanzen laſſen, in deren Mitte man eine ziem⸗
liche Anzahl amerikaniſcher Sträuche und Bäume ieht Dieß iſt Jum Unterricht
der jungen Herren un der Botanik ſehr bequem.) le ſpeiſen hier R Sommer
oft des en  * und bringen die Herbſtferien hier ganz zu, daher Anſtalt gemacht
iſt, d aAß ſie alle nebſt en Hofmeiſtern

G. hier chlafen können. Der Schiffer
müller hat gewiß viel Verdienſt Am die Verſchönerung dieſer Anſtalt, und ich
muß die Gefälligkeit rühmen, mit der Uun alle Merkwürdigkeiten der Häuſer
5  eigte Von den jungen Herren ſahen ir die Kleinen, weil die anderen
Im Lyceum waren.“?

In den Zuſätzen U dieſen Ausführungen kann CS der eru.
tigte Verfaſſer jedoch ni ein aſſen, gegen das Nordieum nd da  5
Schweriner Konvikt die Trommel zu rühren. Namentlich rechnet eL
1 ich 3u einem beſonderen Verdienſte An, zuerſt auf dieſe Anſtalten
aufmerkſam gemacht 3u haben.“

Der lutheriſche Theologe Heinrich Sanders, welcher
*  Ipril dem nordiſchen Seminar einen Beſuch abſtattete,

berichtet nicht viel Neues Was die Herkunft der Konviktoren angeht,
ſchreibt e- 7  E waren Grafen, Barone e meiſt Qus dem Norden,
und meiſt Majoratsherrn, oder einzige Söhne die Hoffnung vieler
Familien.“ —

Zwei Jahre ſpäter beſichtigte auch ein däniſcher Theologe, der
Kirchenhiſtoriker Vreaeril Muintey, offenbar veranlaßt durch Nikolais

0 Schiffermüller hat ſelbſt eine Beſchreibung S von ihm angelegten
ökonomiſch-botaniſchen Gartens veröffentlicht in Senrants „Briefen naturhiſtoriſchen,
phyſikaliſchen und ökonomiſchen Inhaltes“.

Nicolai, 508— 511
＋ Nichlui, a Bod III, IIV ILIV
Heenne/ Sandens, Beſchreibung ſeiner Reiſen, II Bod (Leipzig

1463
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Alarm, das Nordieum. In ſeiner Reformationsgeſchichte äußerte CU
ſich ſpäter U  *  ber die Anſtalt folgendermaßen:

„Nikolai fand da nordiſche H  2——  tift VN Linz E gefährlich, weil nicht hin⸗reichend deſſen Beſchaffenheit unterrichtet QT aren nämlich zwei Stifte
m einem Hauſe, uInter einem Vorſteher und gemeinſamen Lehrern vereinigt, Ob⸗
wohl der Erziehungsplan in eiden völlig verſchieden war Das eine Wwar ein
kaiſerliches für den öſterreichiſchen Adel und DaLl ſehr reich. Das andere
war das nordiſche Stift, welches var und aus dem Ueberfluſſe de erſtenNutzen 309 In dieſem Stifte ſollten die Kinder katholiſcher Eltern aus
den nordiſchen Ländern werden.“ Die Inſtitute N Schwerin und Stral
un ſtanden in Verbindung amit und unter der Aufſicht der dort lebenden
katholiſchen Geiſtlichen. Junge Leute, die alente  —  V hatten, wurden daſelbſt ge⸗prüft; fand man ſte hoffnungsvoll, E wurden ſie nach Linz geſchickt; aber dort
gab 5 nicht viele Plätz Und die Cltern mußten viele Jahre anſuchen, oft ſogarvergebens, bi  8 ihre Kinder aufgenommen verden konnten. Als ch tm Jahre 1784
in Linz war, fand ich dort außer einem Lübecker und einem Hamburger zweijunge Schweden und zwei Söhne eines mM Iytland anſäſſigen katholiſchen Qauf
mannoes Einen von dieſen traf ich 1791 als Doctor iuris un Mainz wieder,Ein icherer Beweis dafür, daf da  7 222  Stift wenigſtens VN ſeiner letzten Periodenicht mehr das Ziel verfolgte, ſeine Schüler 3u Miſſionären 5  U erziehen, falls
s überhaupt 1e 5  U dieſem Zwecke beſtimmt war Hat man doch hiervon währenddes ganzen Jahrhunderts und 0 lange beſtand 8 nicht die geringſte (  purentdeckt.

AE Münter 1784 nicht nehr viele N  „(  ordländer un Linz traf,
eine Folge des Joſephiniſchen Regimentes Wie ſo manches andere

Stiftungskapital frommer Vorfahren, war auch das nordiſche unter
der Regiererei Joſephs II und der Illuminaten dem Stiftungszweckeentfremdet worden. Durch eine Verordnung Dezember 1781
ſollten nämlich jene geſtifteten Plätze, die nicht ausdrücklich für aus  —
ländiſche Konvertiten beſtimmt WG  * Iu Zukunft inländiſchen Be
dürftigen und Befähigten verliehen werden. Di  A6 nNan jedoch hierbeinicht bewenden ließ, lag auf der Hand.

Am 2  7 September 1785 erging die Anordnung, Alle Stif
tungen, u denen Jünglinge beiſammen lebten, ſeien aufzulaſſen Uund
die Fonds Iun Handſtipendien Umzuwandeln.

Hiermit hatte auch fUr das Nordieum die letzte Stunde ge⸗ſchlagen. Am 21. Auguſt 1787 wurde C58 aufgehoben. —.  —6  *durch ein Reſkript da Verfahren n Bezug auf die Ver
wendung der Stipendien geregelt worden. Demzufolge ollten ſich die
nordiſchen Stipendienbewerber N Zukunft AIn die an den nordiſchenöfen befindlichen Geſandten und Geſchäftsträger wenden.s) aß di
Umgeſtaltung der Stiftungen In Handſtipendien gegen den ausdrück⸗
en Willen der Stifter war, welche die Erziehung iun Ronvikten
und Sezüünatien gewol hatten, darum kümmerte nan ſich nicht weiter.

Die Schiefheiten in dieſer Darſtellung dürften nach unſeren obigenAusführungen klar auf der Hand liegen.
— R FVrEHʃůe Minten, Den Oanske Reformationshistorie, Anden 66

(Kjobenhavn 1  8  2  02) 693—695
3) Glshenger, O/ 6⁵²
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M  (it der Aufhebung de  S nordiſchen Seminars zu Linz
natürlich auch da  8  2 Schweriner Konvikt zwecklos geworden. Es wurde
deshalb ebenfalls aufgehoben.“

Einige Federſtriche gewiſſenloſer Aufklärer zerſtörten E In
wenigen Augenblicken, was chriſtliche Opferwilligkeit und Hochherzig
keit mn einer langen Reihe von ũ  ahren mühſam aufgebaut hatten
Am November wurde das Stiftsgebäude ſamt Kirche und
Garten den geringen rei von 7150 verkauft und die ein⸗
gelöſte Summe dem Studienfond zugewieſen. Der Turm der präch
tigen Bethlehemskirche wurde abgetragen und die Kirche ſe mn
einem Trakt Privatwohnungen umgewandelt. Wohin da  U koſtbare
Inventar kam, iſt nicht immer leicht U ermitteln Die reichvergol—
dete Gnadenſtatue der Gottesmutter, welche ſchon 3U Gottſeers
geiten verehrt ward, befindet ſich heute auf dem Marienaltar der
Kapuzinerkirche.? Die ehemalige Bibliothek des nordiſchen Seminars
überließ man koſtenlos dem Stifte Kremsmünſter mit der einzigen
Verpflichtung, in inz eine öffentliche Bibliothek 3u errichten.

Der letzte Regens de

7⁰ Nordieums, Ignaz Schiffermiller, wurde
Pfarrer und Dechant U Waizenkirchen. in nahm CEL den

Leib de heiligen Felix mit, der jedo erſt QAm 31 Auguſt
inter dem Altartiſche des Kreuzaltares feierlich beigeſetzt wurde.
Schiffermiller ſtarb 1806 im en Alter von 70 V  ahren als Titular⸗

Domühre un &  inz

Noch heute erinnern das gewaltige Nordicumgebäude und die
Bethlehemſtraße Iun inz durch ihre Namen An die großartige „Nordiſche
Stiftung“, welche faſt ein 0 Jahrhundert hindurch ſowohl dem
Lande ob der EInns wie dem Norden unſagbaren Segen brachte,
welche ⁰ vielen däniſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen Jünglingen
die Gnade de wahren Glaubens bewahrte und nicht wenige 3u den
Pforten (8 Prieſtertums führte. eL ein geringer Teil de Je⸗
waltigen Stiftungskapitales von ehedem ommt heute noch den nordiſchen
Miſſionen zugute. Mehr und mehr wurden die einzelnen Stiftungen
ihrem urſprünglichen Zwecke entfremdet.

Als Joſeph II.. dem Mangel NI Feldkaplänen vorzubeugen,
angeordnet hatte, dazu befähigte Jünglinge iun den Generalſeminarien
5  U erziehen, wurden UL Hofkanzleidekret 13 Mai 1789 aud
—10 Stiftungen des Nordiceums hierzu verwandt. SOie ergaben die
Summe von 35.900 Nach Auflaſſung der Generalſeminarien wurde

ant Auguſt 1801 Biſchof Joſeph Anton Gall von Linz ge⸗

F. Sehl 2e, Die Kunſt⸗ und Geſchichtsdenkmäler des Großherzogtums
Mecklenburg⸗Schwerin II Band (Schwerin 1898), 597

al Das Kapuzinerkloſter 3u Linz (1906) IOLO, Mariani—
27ſches Ober-Oeſterreich (1889), Dens, Mitteilungen U  ber das irken

der Jeſuiten und der marianiſchen Kongregationen un inz während des
17 und (Linz 1909), 165—1
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ſtattet, dieſes unterdeſſen auf 47 angewachſene Kapital zUum
unzureichenden Alumnatsfond ſeiner iöceſe 3u ziehen.)

Kaiſer Franz vollte die Stiftsgelder wieder nach dem illen
der Stifter verwendet ehen Er ließ aher, v die ehemaligen Er⸗
ziehungshäuſer nicht wieder hergeſtellt werden konnten, ſu

ituieren
und dahin alle Stiftungen, bei denen die Stiftungsbriefe beſtimmt
auf die Erziehung mM Konvikten und Seminarien lauteten, überführen.

Im Frühjahre 1803 wurde deshalb der Abt von rems
münſter, Wolfgang Leuthner, Um die Errichtung eines Konviktes CEY

ſucht, AIn das die nordiſchen und verſchiedene andere Stiftungen über⸗
gehen ſollten. Am rſten November 1804 onnte dasſelbe eröffnet
werden.? Gemäß Reſkript QAm April 1  0  en jene vier Stif
tungen, die ausdrücklich für die nordiſchen Länder lauteten, nämlich
die Eichſtädtiſche, Würzburgiſche und Kurfürſtlich⸗Pfälziſche, immer
nordiſchen Jünglingen verliehen und die Interkalarbeträge zuu Ver
mehrung der Stiftplätze verwandt werden. Zur Beſtreitung der Reiſe⸗
koſten wurde Am Dezember 1804 für jeden Zögling ein Betrag
von 150 ausgemittelt, der QAOus den Ueberſchüſſ en der nordiſchen
Stiftung gedeckt werden

Am September 1848 wurden die Stiftungen indes wieder
Iu Handſtipendien umgewandelt. Da  8 Unterrichtsminiſterium, welche  L
1849 folgte, onnte das Geſchehene nicht mehr ungeſchehen machen.
Es ordnete jedoch An, daß „das Eigentum und die Rechte der Stif
tungen gewiſſenhaft gewahr leiben, abgeſondert verrechnet und die
Uebe 3u den eigenen Zwecken verwendet werden ſollten“. Nur für
die vier oben erwähnten n0 rdif chen Stiftungen wurde Am Juli 1851
beſtimmt, daß ſie wieder ie früher verwaltet Uund die Stiftlinge im
Konvikte 3u Kremsmünſter unterhalten werden Ollten. Auf Wunſch
der intereſſierten apoſtoliſchen Vikare traten in der Folgezeit verſchiedene
Male Aenderungen ein, auf die biu jedoch hier nicht weiter eingehen
können. ES genüge 3u bemerken, daß bis auf den heutigen Tag
Jünglinge Qus Schweden, Dänemark und Norwegen die Nutznießer
dieſes letzten Reſtes der großartigen nordiſchen Stift 3U Linz ind.

M.

Die Mahrheit der heiligen Heſchichten.
On Dr. Vinzenz d in St Florian.

In Anbetracht der eminenten Wichtigkeit der bibliſchen Frage
Unſerer Zeit ſei eS mir geſtattet, an die aufklärenden Erörterungen, welche
Weihbiſchof IDr Franz Egger auf meine Rezenſion ˖ l Buches hin Iu

Galsbenger, O
Han, Das Wirken der Benediktinerabtei Hrbntentänſter für

Wiſſenſchaft Kunſt und Jugendbildung Linz 84, 214, 229 234


